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Die öſterreichiſch⸗italieniſch⸗deutſche Triple⸗ 
Allianz. 


Die Zeiten der Dreibünde unter den Großmächten Europas 
ſind ſeit der Periode der heiligen Allianz zwiſchen Oeſterreich, 
Deutſchland und Rußland nicht wiedergekehrt. Erſt den letzten 
Tagen iſt es vorbehalten geblieben, eine ähnliche Gruppirung 
der europäiſchen Mächte der politiſchen Welt kund zu geben. 
Man wußte bie her nur von einem öſterreichiſch deutſchen Bündniß, 
welches den Zweck hatte, jedem der beiden Staaten die Hilfe des 
andern zu ſichern, wenn er von zwei Feinden zugleich angegriffen 
würde. Die Spitze dieſes Defenſivbündniſſes war gegen den 
Plan gerichtet, der vor noch nicht langer Zeit die leitenden 

Politiker der europäiſchen Kabinete beunruhigte, gegen den Plan 
eines vereinigten Angriffs von Rußland und Frankreich gegen 
die mitteleuropäiſchen Großmächte Deutſchland und Oeſterreich. 
Der jäbelrafjelnde Skobeleff und der revancheluſtige Gambetta 
find unterdeß ins Grab geſtiegen, die ruſſiſch⸗franzöſiſche Intimität 

hat erheblich nachgelaſſen, ja, ein Angriffskrieg von mosfomitischer 
Seite figurirt nur noch ſehr im Hintergrunde der politiſchen 
Berechnungen maßgebender Diplomaten. 

Umſomehr war Europa überraſcht, als bei den letzten 
Debatten über auswärtige Politik im italieniſchen Parlamente 
der Miniſter Mancini eine Uebereinſtimmung der italieniſchen 
internationalen Politik mit derjenigen der Kabinette von Wien 
und Berlin konſtatirte, die zwar nicht in einem befiimmt formu⸗ 
litten Vertrage, doch aber in feſten mündlichen Vereinbarungen 
für beſtimmte Eventualitäten zum Ausdruck gelangt iſt. Das 
leitende deutſche offiziöſe Blatt, die „Nordd. Allg. Ztg.“, hat 
dann in einem erſichtlich inſpirirten Artikel die Ausführungen 
des italieniſchen Staatsmannes noch ergänzt und erläutert, eine 
Kundgebung, welche jetzt der europäiſchen Preſſe den Stoff zu 

den verſchiedenſten Erörterungen giebt. 

Ueberblickt man das geſammte in dieſer Frage vorliegende 

Material, jo läßt ſich das Vorhandenſein einer öſterreichiſch⸗ita⸗ 

lieniſch⸗deutſchen Triple » Allianz mit Sicherheit annehmen. Die 
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AR, ſondern gegen das Frankreich, wie es möglicherweiſe werden kann. 
Die gemäßigte Republik Jules Grévy's und der Gambettiſten 
iſt es nicht, welche den europäiſchen Kabinetten Beſorgniß ein⸗ 
flößt, ſondern es iſt ein Frankreich unter der Herrſchaft der 
Bourbonen und ein Frankreich unter der Botmäßigkeit der radi⸗ 
kalen Revolution. Beide Möglichkeiten müſſen beſtimmte, kon⸗ 
krete Geſtalt gewonnen haben, um die leitenden Staatsmänner 
in Wien, Berlin und Rom zu beſtimmten Formulirungen ihrer 
ſolidariſchen Intereſſen zu bewegen. Die gemäßigte Republik in 
Frankreich muß nicht ſo ſicher ſtehen, wie es nach außen hin 
den Anſchein hat, die Feinde von beiden Seiten möchten an 
ihren Fundamenten wühlen und ihre Exiſtenz gefährden. Für 
die Sache der Freiheit, welche gemeinſam für die Liberalen aller 
Länder iſt, iſt dieſe Thatſache eine betrübende. Die Gegner der 
gemäßigten Republik find nicht nur die Feinde des Liberalismus, 
ſondern auch der nationale Patriotismus muß zu ihrer erbitterten 
Bekämpfung führen. Die Triple Allianz, welche gegen die bour⸗ 
boniſchen Legitimiſten und gegen die radikale Anarchie gerichtet 
ift, muß die Zuſtimmung jedes ehrlichen Deutſchen und aufrich⸗ 
tig Liberalen haben. Fürſt Biemarck, deſſen große Verdienſte 
auf dem Gebiete der aus wärtigen Politik wir trotz aller Gegen⸗ 
ſätze in inneren politiſchen Fragen ſtets offen anerkannt haben, 
hat durch ſeine Anbahnung dieſes Dreibundes einen Akt weit⸗ 
ſchauender patriotiſcher Staatskunſt vollbracht. 

Es kann keinen Augenblick zweifelhaft ſein, daß ein bour⸗ 
bonifcher König auf dem Thron von Frankreich das verlorene 
Anſehen ſeiner Dynaſtie durch einen Revanchekrieg gegen Deutſch⸗ 
land beim franzöſiſchen Volke wieder zu erwerben beſtrebt fein, 
daß ein Feldzug zu Gunſten der Wiederherſtellung der weltlichen 
Macht des Papſtes die ſchwererrungene nationale Einigung Ita⸗ 

liens gefährden würde. Eine Herrſchaft der Anarchie in Frank⸗ 
reich aber würde die irredentiſtiſchen Elemente auf der appenini⸗ 
ſchen Halbinſel entfeſſeln und den territorialen Beſtand Oeſter⸗ 
reichs bedrohen. Das von Frankreich befiegte Italien könnte ſehr 
leicht der Bundesgenoſſe ſeines Ueberwinders werden und dann 
wäre ein direkter Angriff Frankreichs auf Oeſterreich möglich. 
Eine Niederlage Oeſterreichs aber würde wieder Deutſchland ſeiner 
Rückendeckung gegen Rußland berauben. 

Die neue Triple⸗Allianz beruht ſonach auf den wohlverſtan⸗ 
denen Intereſſen der verbündeten Länder und es bleibt nur die 
Frage, weshalb man den gegenwärtigen Augenblick für geeignet 
erachtet hat, von derſelben in der O ffentlichkeit Mittheilung zu 
machen. Herr Mancini hat ſicher nicht ohne vorherige Verein⸗ 
barung mit dem Fürſten Bismarck und dem Grafen Kalnocky 
geſprochen. Das beweiſen die oſtentativen Gunſtbezeugungen, 
welche die italieniſche Diplomatie nach der Mancini'ſchen Rede 
an den Höfen von Wien und Berlin erfahren hat; das beweiſt 
die Haltung der offiziödſen Preſſe in Wien und Berlin. Es 
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muß offenbar den leitenden Staatsmännern nothwendig erſchienen 
ſein, einen „heißen Waſſerſtrahl“ nach Paris zu ſenden, Herrn 
Grévy aus feiner Unthätigkeit zu wecken, ihm die Iſolirung 
Frankreichs im europätſchen Konzert zu zeigen, damit er energi⸗ 
ſcher gegen die Feinde der Republik vorgehe und den Frieden 
Europas ſichere. Hoffen wir, daß dieſes Reſultat erreicht wird! 


Die Verhandlungen über die Holzzollvorlage. 


Die Ve handlungen des Reichstags und ſeiner Kommiſſion 
über die Holzzollvorlage ſcheinen einen eigenartigen Charakter 
durch den Umſtand gewinnen zu ſollen, daß zum Vertreter des 
Bundesraths in erſter Linie der Mann ernannt worden iſt, der 
bisher außerhalb des Reichstags an der Spitze der Agitation 
für Erhöhung der jetzigen Zölle geſtanden hat. Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Danckelmann hat auf der im Herbſt v. J. in 
Koburg abgehaltenen Verſammlung die dort anweſenden Forſt⸗ 
beſitzer und Forſtbeamten haranguirt und bearbeitet, um fie zu 
einer Petition um höheren Zollſchutz für den deutſchen Wald zu 
veranlaſſen; er iſt der Verfaſſer der „Waldſchutzſchrift“, einer 
unzweifelhaften Tendenzſchrift, die, man weiß nicht, auf weſſen 
Beranlafjung, an die Reichstagsmitglieder vertheilt worden iſt, 
und deren Ausführungen von freihändleriſcher Seite einer rück⸗ 
ſichtsloſen, aber ſachlichen Kritik unterzogen worden ſind. Iſt es 
zu verwundern, daß unter dieſen Umſtänden die Reichstags⸗ 
abgeordneten dieſen Agitator und den Bundesraths Kommiſſarius 
als ein und dieſelbe Perſon behandeln, die er doch nun einmal 
auch iſt? 

Zwar hat Miniſter Dr. Lucius verſucht, den Bundesraths⸗ 
Kommiſſarius von der Verantwortung für Das, was der Ober⸗ 
forſtmeiſter Danckelmann bisher in der Sache gethan und ge⸗ 
ſchrieben hat, zu entlaſten, indem er hervorhob, daß Herr 
Danckelmann im Reichstage „lediglich als Vertreter der ver⸗ 
bündeten Regierungen ſtehe.“ Aber dieſe Fiktion hat Herr 
Danckelmann von vorn herein ſelbſt zertört. In der Rede, mit 
welcher er die erſte Berathung der Vorlage einleitete, hat er ſich 
mit Emphaſe auf den Beſchluß der Koburger Verſammlung be⸗ 
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5 hat ferne! N groß: Zahl echnu 
vorgebracht, die zuerſt in ſeiner 
worden find, und er hat, als er nach dem Miniſter Dr. Lucius 
zum zweiten Male das Wort ergriff, erneut direkt auf dieſe 
Schrift refurirıt. Daß die Gegner der Vorlage dementſprechend 
die vom Miniſter Dr. Lucius gemachte, gar nicht haltbare Unter: 
ſcheidung ebenfalls ignorirten, kann nicht überraſchen. 

Eine ſolche Vereinigung zweier ſehr verſchiedener Thätigkei⸗ 
ten, der ſchutzzöllneriſchen Agitation und der Vertretung des 
Bundes raths, in einer und derſelben Perſönlichkeit würde unter 
allen Umſtänden ein ſehr mißliches Ding ſein. Im vorliegenden 
Falle wird dieſer Uebelſtand noch dadurch weſentlich verſchärft, 
daß die Manier, in welcher Herr Danckelmann außerhalb des 
Reichstages mit Argumenten und Zahlen operirt hat, nothwen⸗ 
dig eine überaus lebhafte, oft ſcharfe Zurückweiſung hervorgeru⸗ 
fen hat. Die Kritik, welche ſich gegen den Agitator von der 
Koburger Verſammlung und den Autor der „Waldſchutzſchrift“ 
richtet, trifft jetzt auch die Vorlage des Bundesraths und ihren 
amtlichen Vertreter, und wenn auch die Konſequenzen aus dieſer 
Sachlage nicht mit voller Strenge gezogen werden mögen, ob⸗ 
wohl gerade die Agitationsweiſe des Herrn Danckelmann begrün⸗ 
deten Anlaß zu den ſchärfſten Angriffen darbietet, ſo kann doch 
nicht vermieden werden, daß das einmal geſchaffene mißliche 
Verhältniß gewiſſermaßen latent in den Verhandlungen fortwirkt 
und ſomit in dieſelben ein Element hereinbringt, welches im In⸗ 
tereſſe der Sache beſſer fern geblieben wäre. Man wird es den 
freihändleriſchen Abgeordneten freilich um ſo weniger verdenken 
können, wenn ſie auf dieſes Verhältniß nicht allzuviel Rückſicht 
nehmen, als ſie es doch — der Fall Mayr in der Monopol⸗ 
frage gehört auch hierher — nicht zur Praxis werden laſſen 
dürfen, daß eine rückſichisloſe Thätigkeit als Schutzzoll⸗Agitator 
für eine gute Vorſtufe zur Vertretung des Bundesraths vor dem 
Reichstage angeſehen wird. Die Verantwortung für die Konſe⸗ 
quenzen fällt jedenfalls auf den Bundesrath, der gerade Herrn 
Dar ckelmann zu ſeinem Hauptkommiſſarius beſtellt hat. 


gen 


+ Berlin 9. April. Bei der erſten Berathung der Vor⸗ 
lage wegen Erhönung der Holzölle iſt bereits darauf hingewieſen, 
daß die Begründung dieſer Vorlage, welche ein Mitglied des 
Zentrums in der Kommiſſton treffend in den Satz zuſammen⸗ 
gefaßt hat, der Walobeſitzer habe Anſpruch darauf, daß der 
Staat ihm eine Rente in Höhe des landesüblichen Zinsſußes 
ſichere, auch für eine Erhöhung der Getreideßölle 
verwendbar ſei. Das Wohl der Nation läßt ſich ebenſo gut mit 
dem Schutz der deutſchen Landwirtuſchaft als mit demjenigen des 
Waldes identifiziren. Die Regierung ſcheint in der That zu 
fürchten, daß dieſe Sachlage nicht von allen Betheiligten ge⸗ 
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bührend anerkannt werde und daß vielleicht landwirthſchaftliche 
Intereſſenten ſich der Erhöhung der Holzzölle vorwiegend günſtig 
erweiſen könnten in der Voraus ſetzung, daß dem Waldbeſitzer 
eine ausnahmsweiſe Begünſtigung zu Theil werden ſolle. Zur 
Beruhigung dieſer Aengſtlichen wird jetzt bereits angekündigt, 
daß der Bundesrath jedenfalls die Frage einer Erhöhung der 
Getreidezölle einer Erwägung unterziehen müſſe, nachdem mehrere 
landwirthſchaftliche Vereine in Preußen Vorſtellungen an den 
Reichstag und den Bundesrath gerichtet haben, in denen be⸗ 
hauptet wird, die Erhaltung des Getreidebaues im Inlande 
könne nur durch eine Erhöhung der Getreidezölle geſichert werden. 
Bekanntlich hat auch das Generalkomite der landwirthſchaftlichen 
Vereine in Bayern am 2. d. M. mit 16 gegen 8 Stimmen er⸗ 
klärt, die Verdoppelung der Getreidezölle, behufs Hebung des 
Getreidebaues im Inlande, ſei „für die Landwirthſchaft wie für 
die Geſammtbevölkerung“ anzuſtreben. Damit iſt indeſſen die 
Liſte der beſcheidenen Wünſche noch nicht abgeſchloſſen. Nach dem 
vorläufigen Ergebniß der am 10. Januar d. J. ſtattgehabten 
Viehzählung iſt in Preußen die Zahl der Schafe in der Zeit 
von 1873—1883 um 25 Prozent zurückgegangen. Da auch in 
der Zeit von 1867—1873 ein Rückgang der Schafzucht, und 
zwar damals ausſchließlich der ſeinen Wollſchafe ſtattgefunden 
bat, jo liegt, nach der Verſicherung der Difiidien, die Ver⸗ 
muthung nahe, daß auch in der Periode 1873/1883 die Ver⸗ 
minderung des Schafbeſtandes auf die geringe Rentabilität der 
Wollproduktion zurückzuführen ſei. Damit wäre denn eine vor⸗ 
treffliche Baſis für die Einführung eines Einfuhr⸗ 
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zolls auf Roh⸗Wolle gegeben, für den die Züchter der 


feineren Wollſchafe ſchon lange plaidiren. Das ſind die Früchte 
einer Politik, welche ſich als die Anwaltſchaft des armen Mannes 
gerirt. 

— Aus Abgeordnetenkreiſen, welche dem Fürſten Bis⸗ 
marck nahe ſtehen, verlautet, daß ſich das Befinden deſſelben 
in den letzten Tagen erheblich gebeſſert habe und daß man ſich 
von der eintretenden wärmeren Witterung demnächſt eine völlige 


wat“; 


den der Reichstag 
nicht zur Berathung gezogen hat, einen erheblichen Umfang an⸗ 


genommen hat. Unter den obwaltenden Umſtänden, ſo ſchreibt 
man der „N. Z.“, werden reichlich noch 14 Tage vergehen, 
bevor der Reichstag in die Lage kommen kann, ſich mit der 
Frage der Etateberathung zu beſchäftigen. Bei der jetzigen Ge⸗ 
ſchäftslage iſt es nur zu wahrſcheinlich, daß die Arbeiten nach 
dem Pfingſtfeſt fortgeſetzt werden müſſen, wenn auch nur die 
jetzt in der Berathung befindlichen Vorlagen abgeſchloſſen werden 
ſollen, denn es ſind bis zum Pfingſtfeſt höchſtens 20 Sitzungs⸗ 
tage disponibel. Darüber, daß der Reichstag in allen Fraktionen 
der Berathung keine beſondere Freudigkeit entgegenbringen wird, 
dürfte ſich die Reichsregierung volltändig klar ſein. Ob es 
pſychologiſch richtig iſt, unter ſolchen Umſtänden mit dem Reichs⸗ 
tag über Geldbewilligungen zu verhandeln, laſſen wir dahin⸗ 
geſtellt, die Sache der Sparſamkeit kann dabei nur gewinnen. 
Was die Extraordinarien betrifft, ſo würde es jedenfalls ſich 
rechtfertigen, in der Auswahl der Bewilligungen ſo vorſichtig 


Kräftigung des Reichskanzlers verſprechen dürfe. Der Reich ⸗ 


wie möglich zu ſein und es der Regierung eventuell zu überlaſſen, 


zu einer Zeit, wo ſich den bezüglichen Angelegenheiten mit mehr 
Muße und Ueberſicht der Finanzlage gegenübertreten läßt, mit 
der Anforderung von Nachtragekrediten heranzutreten. 

— Als in der Reichstagsſitzung vom 6. d. M. der gegen 
ſämmtliche Schankwirthſchaften gerichtete Art. 3 
der Novelle zur Gewerbeordnung zur Berathung ſtand, wurde 
von liberaler Seite nachdrücklich hervorgehoben, daß die beſtehende 
Geſetzgebung mit ihrem weiten Polizeiverordnungsrecht vollſtän 
ausreiche, auf Beſeitigung der Tingeltangel⸗Wirth⸗ 
ſchaften hinzuwirken. Daß dies wirklich der Fall iſt, geht 
aus einer unterm 30. März 1879 an die Oberpräſidenten, Be⸗ 
zirksregierungen ꝛc. erlaſſenen Zirkularverfügung des Miniſters 
des Innern hervor. In derſelben heißt es, wie die „Magdeb. 
Zig.“ erfährt, wörtlich: 7 

„Die ſogenannten Tingeltangel gehören an ſich nicht zu den 
Schauſoiel⸗ Unternehmungen, von welchen § 32 der Gewerbeordnung 
handelt; aber ein großer Theil der Tingeltangel wird tbatſächlich unter 
dem Schutze einer erlangten Theaterkonzeſſton betrieben. Um einer 
derartigen mißbräuchlichen Benutzung der Theater ⸗Konzeſſton vorzu⸗ 
beugen, wird zunächſt hinſichtlich des von dem Konze ſions⸗Inbaber zu 
feinen Vorfellungen zu benutzenden Lokals der Anſpruch zu erheben 
fen, daß daſſelbe allen bau und feuerpolizeilichen Anforderungen ent⸗ 
ſpreche, welche an eim ordentliches Theater zu ſtellen find. Ferner ift 
zu beachten, daß muſikaliſche und detſamatoriſche Vorträge auch dann, 
wenn fie als theatraliſche Vorſtellungen eines konzeſſtonirten Schau⸗ 
ſpielunternehmens erſcheinen, auf Grund der der Polizeibebörde zu⸗ 
ftebenden Befugniß, die öffentlichen Theater zu überwachen der polizei ⸗ 
lichen B aufſichtizung unterliegen, in deren Ausübung die Polieides 
börde von dem Unternehmer die Vorlegung von Programmen der zu 
gebenden Vorſtellungen verlangen kann und alles Anftoh Erregende zu 
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von der preußiſchen Regierung zum erſten Male ſeit Ausbru 
dess Kirchenſtreites die Erlaubniß erhalten, in der zur Prager 


ie einen Laut, 


unterſagen und zu entfernen befugt iſt. Falls ſich berausſtellt, daß 
unter der eines Theater⸗Unternebmers lediglich — Tingel⸗ 
tangelwirthſchaft geführt und die Theaterkonzeſſion nur benutzt wird, 
um den Mangel einer zur Führung einer Tingeltangelwirthſchaft er⸗ 
orderlichen polizeilichen Erlaubniß zu decken, ſo wird zu erwägen ſein, ob 
n ein unbefugter Gewerbebetrieb zu erkennen iſt und aus dieſem 
runde die Tingeltangel⸗Wirthſchaft polizeilich geſchloſſen werden 
kann. Auch kann in Frage kommen, ob nicht der Mißbrauch der 
Theaterkonzeſſionen zu einer Tingeltangelwirthſchaft den Mangel der 
nach $ 32 der Gewerbeordnung vorausgeſetzten Zuperläſſigkeit bekundet 
und das im 8 53 der Gewerbeordnung geordnete Verfahren auf Ent⸗ 
Bae der Konzeſſion rechtfertigt. Uebrigens aber kann jo wenig der 
fig einer Theaterkonzeſſion als der einer Gaſt⸗ oder Schankwirth⸗ 
. die Unternehmer muſikaliſcher und deklamatoriſcher 
räge, wenn dieſelben, wie es vielfach geſchieht, in öffentlichen Gaſt⸗ 
oder Schankwirthſchaftslokalen veranſtalten, von denjenigen polizeilichen 
Beſchränkungen befreien, welchen derartige Vorträge als öffentliche 
Luſtbarkeiten im Intereſſe der öffentlichen Ordnung und Sitte unter⸗ 
liegen. Die Gaſt⸗ oder Schankwirthſchafiskonzeſſſon ſchließt die Er⸗ 
laubniß zur Veranſtaltung muſikaliſcher und deklamatoriſcher Vorträge 
nicht in ſich. Wo in dieſer Beziehung beſondere polizeiliche Vorſchriften 
nicht befteben, wird es ſich empfehlen, ſolche im Wege der Polizeiver⸗ 
ordnung zu erlaſſen Endlich wird im Intereſſe der Beſchrän⸗ 
kung der muſtkaliſch⸗deklamatoriſchen Vorträge in öffentlichen Lokalen 
auf eine kommunale Beſteuerung der öffentlichen Luſtbarkeiten hinzu⸗ 
wirken ſein. Nach den uns zugekommenen Nachrichten hat die 
Kommunalbefteuerung der Vorſtellungen in öffentlichen Lokalen in 
einzelnen Landestheilen bereits einen größeren Umfang gewonnen und 
zur Beſchränkung der Tingeltangelwirthſchaften beigetragen.“ 
— Das „Deutſche Tageblatt“ ſchreibt: „Wie wir beſtimmt 
verſichern können, find die verbündeten Regierungen nicht ges 
willt, in der Militär⸗Penſionsfrage auch nur irgend 
welche Konzeſſionen zu machen. Der bisher von ihnen einge⸗ 
nommene Standpunkt wird ſtrikt feſtgehalten.“ Wenn das 
richtig iſt, werden höchſtwahrſcheinlich die Offiziere auf eine 
anderweite Regelung ihrer Penſionsverhältniſſe noch etwas 
warten müſſen. 
— Der klerikale Landtagsabgeordnete Pfarrer Steinbuſch 
. an der Sieg iſt am 7. nach kürzerem Leiden verſtor⸗ 
. Seit 1879 war der Verſtorbene Vertreter des Wahlkreiſes 
Neuwied⸗ Altenkirchen. 


— Selten hat eine Maßregel ſo verſchiedenartige Phaſen 
durchgemacht wie die Sonntags⸗ Verordnung des Ober⸗ 
Bräfidenten der Provinz Sachſen. Neuerdings wird in dieſelbe 
Breſche gelegt durch folgende Bekanntmachung des Landraths in 
Wernigerode: 

„Der Herr Regierungspräſident hat auf Grund des zweiten Abs 
ſatzes der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten, betreffend die 
Ergänzung der Polieiverordnung vom 21. Mär; 1879 über die äußere 

ilighaltung der Sonn: und Feſttage vom 18. Dezember 1882 mit 
ckſicht auf den an Sonn⸗ und Feſttagen wäbrend der Sommer⸗ 


monate häufig eintretenden lebhaften Verkehr von Vergnügungsreiſen⸗ 
den bis auf Weiteres geſtattet, daß in der Stadt Wernigerode und in 
den Ortſchaften Nöſchenrode, Haſſerode und Ilſenburg während der 
vom 1. Mai bis 30. September der öffentliche Handelsverkehr mit 
bensmitteln, ſowie mit Tabak und Zigarren an den Sonn⸗ un 
Feſttagen auch nach 1 Uhr Nachmittags, die Zeit des Gottesdienſtes 


— Der Prager Erzbiſchof Graf Schwarzenberg hat 


Diözeſe gehörigen Grafſchaft Glatz firmen zu dürfen. 

— Dem Vernehmen nach wird neuerdings in Preußen, 
zufolge Anweiſung der Miniſter des Handels und des Innern, 
auf eine genaue Beachtung der Vorſchrift gehalten, wonach der 
Verkauf von Billets zur Weiterbeförderung von Auswande⸗ 
rern vom überſeeiſchen Landungsplatze nach einem Beſtim⸗ 
mungsorte im Innern des als Auswanderungsziel gewählten 
Landes, ſowie das Anbieten ſolcher Billets und das Aufgeben 
von Empfehlungen gewiſſer, im Einwanderungslande zu benutzen⸗ 
der Beförderunasmittel bei Strafe verboten if. Es find nicht 
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ſelten durch Uebertretung dieſer Vorſchrift deutſche Auswanderer 
benachtheiligt worden. 

— Aus Weſtphalen ſchreibt man der „N. F. C.“: 

„„Während die Rübenzucker⸗Induſtrie überreichliche Exvortboniſt⸗ 
lationen genießt, bleibt den Zuckerwaaren⸗Fabrikanten der gleiche Vor⸗ 
theil vorenthalten. Es wird in der letzteren Branche ſeit Jahren über 
eine unverhältnißmäßig große Konkurrenz im einheimischen Markte ge 
klagt. Um den immer weiter herabfteigenden Preisunterbietungen eine 
Grenze zu ſetzen, hat ſich ein Verein der Fabrikanten ee deſſen 
Erfolge indeß noch geringe ſind. Eine Hebung des Exports ſcheint 
alſo dringend wünſchenswerth. Wenngleich wir nicht auf dem Stand» 
punkte der zollpolitiſchen Begünſtigung einzelner Induſtriezweige ſtehen, 
fo halten wir doch den Zucker in Bonbongeſtalt der Erportbonififation 
für ebenſo würdig, als den einfachen Rübenzucker. In einem Augen⸗ 
blick, da man über eine Reform der Zuckerſteuer verhandelt, mag es 
angemeſſen fein, ſich der deutſchen Zuckerwaaren⸗Induſtrie in gerechter 
Weiſe zu erinnern. Es iſt auffallend, daß die Biskuſſlon nach dieſer 
Seite hin bisher ganz ſtumm geblieben iſt.“ 

— Aus Waſhington hat, wie ein Privat⸗Telegramm 
der „Voſſ. Big.” meldet, die Londoner „Times“ Depeſchen er: 
halten, die von der wachſenden Neigung der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten zu Gunſten von Repreſſalien gegen 
Deutſchland, Frankreich und andere Länder berichten, die 
die Einfuhr amerikaniſchen Schweinefleiſches verbieten. Der Prä⸗ 
ſident wird, wie verlautet, den Gegenſtand wahrſcheinlich in der 
nächſten Botſchaft an den Kongreß erörtern. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 7. April. Die ſtatiſtiſche Zentralkommiſſion hat 
dieſer Tage den erſten Band der „Oeſterreichiſchen 
Statiſtik“ herausgegeben, in welchem die Daten über die 
Nationalitäten in Oeſterreich, wie ſie durch die 
Ergebniſſe der letzten Volkszählung gewonnen wurden, das meiſte 
Intereſſe in Anſpruch nehmen. Es iſt bekannt, daß dieſe Daten 
durch die Einführung der Rubrik „Umgangsſprache“ in die 
Volkszählungsliſten gewonnen wurden, und nicht minder bekannt, 
daß einzelne Nationalitäten in Oeſterreich dieſe Rubrik zum 
Gegenſtande mannigfacher Agitationen gemacht haben. Es mag 
alſo immerhin ſein, daß einzelne Ziffern nicht exakt den Verhält⸗ 
niſſen entfprechen und daß die Umgangsſprache nicht immer auch 
für Nationalität zu ſubſtituiren iſt; indeſſen dürften die Ab⸗ 
weichungen wohl nur ganz geringfügige ſein und das Zahlen⸗ 
verhältniß im Großen nicht weſentlich alteriren. Die Geſammt⸗ 
zahl der Bewohner der öſterreichiſchen Erbländer beträgt 
21,794,231. Von dieſen haben ſich der Umgangsſprache nach 
bekannt: 8,008,864 als Deutſche, 5,180,908 als Czechen, 
3,238,534 als Polen, 2,792,667 als Ruthenen, 1,140,304 als 
Slovenen, 563,615 als Serbo⸗Kroaten, 668,653 als Italiener, 
190,799 als Rumänen und 9887 als Magyaren. Nach Prozenten 
und in runden Ziffern ausgedrückt haben ſich bekannt als 
Deutſche 37 pCt., als Czechen 23 pCt., als Polen 15, als 
Ruthenen 13, als Slovenen 5, als Italiener 3, als Serbo⸗ 
Kroaten 2,6 und als Rumänen 0,87 pCt. 

Der deutſche Kgaufmänniſche Verein in Prag hat 
ſich an den dortigen Stadtrath gewendet, um eine Ausgabe des 
Adreſſenbuches neben der czechiſchen, auch in 
deutſcher Sprache zu veranlaſſen und hierbei ſich ebenſo auf 
das Prinzip der Gleichberechtigung, als auf die Nothwendigkeit 
berufen, das Adreſſenbuch auch den Deutſchen Prags und durch⸗ 
reiſenden Fremden, die es benöthigen würden, zugänglich zu 
machen. Die bezügliche Kommiſſion beantragte in Würdigung 
dieſer Gründe in der heutigen Stadtrathsſitzung, dem Buche nur 
einen deutſchen Index, welcher die Namen der Gaſſen enthalten 
ſoll, beizufügen. Der Stadtrath, der die Ausgabe des Buches 
beſorgt, hat aber auch dieſen Antrag abgelehnt und blos die 
czechiſche Ausgabe beſchloſſen. f 8 


Wien, 8. April. Im Abgeordnetenhauſe hat 
ſich geſtern der ſeltſame Fall ereignet, daß die Linke die Ma⸗ 
jorität des Hauſes repräſentirte. Es waren nämlich nur 86 
fonfervativ = klerikale Abgeordnete, dagegen 108 liberale in der 
Sitzung erſchienen. Die Abſicht des Präfidenten Smolka, die 
Sitzung zu ſchließen, wurde von der Linken abgelehnt, die Be⸗ 
rathung ging weiter und in allen allerdings nur untergeordneten 
Verhandlungsgegenſtänden fiegten die Anträge der Liberalen, — 
ein ungewohnter Anblick. Bedeutung erhielt dieſe zufällige Ver⸗ 
ſchiebung der Mehrheit erſt am Ende der Sitzung, als gegen den 
Vorſchlag des Präfidenten beſchloſſen wurde, die Schulgeſetz⸗ 
novelle am Dienſtag noch nicht auf dieſe Tagesordnung zu ſetzen, 
ſondern ſtatt ihrer erſt die böhmiſch⸗mähriſche Trans verſalbahn 
in Berathung zu ziehen. Mit dieſem Erfolge begnügten ſich die 
Liberalen. Von liberaler Seite wurde ſogar der Vorſchlag ge⸗ 
macht, die Situation dadurch auszunutzen, daß man die Schul⸗ 
geſetznovelle durch Uebergang zur Tages ordnung bejeitige, 
um die Entſcheidung auf ein ganzes Jahr hinaus zu ſchieben, 
doch gab man anderen Erwägungen Raum, ſchien auch zu dieſem 
Schritte nicht den rechten Muth zu haben und begnügte ſich mit 
den geringeren Erfolgen. 

Frankreich. 

Paris, 7. April. Die franzöſiſchen Kammern werden 
neben dem Budget ganz beſonders von der Kolonial po⸗ 
litik der gambettiſtiſchen Schule in Anſpruch genommen werden. 
Die franzöfiihen Verwaltungs⸗, Gerichts⸗ und Finanzeinrichtungen 
in Tunefien, die Errichtung einer beſonderen Kolonial⸗Armee, 
die Erwerbungen am Congo, in Weſtafrika, am Rothen Fluſſe 
in Dftaften, die Expeditionen nach dem oberen Niger und an 
der Südſpitze der Provinz Oran: das alles wird viel Geld koſten, 
aber die Parole lautet jetzt: Ausdehnung des franzöſiſchen Abſatz⸗ 
gebietes um jeden Preis, als Brotfrage für die mit der Kon⸗ 
kurrenz ins Gedränge gekommene Induſtrie! Die großen In⸗ 
duſtrieſtädte wie Paris, Lyon, Rouen u. ſ. w. arbeiten mit den 
Hafenplätzen wie Havre, Marſeille und Bordeaux hierin den 
Gambettiſten in die Hand. Zu dieſen Geſetzentwürſen gehört 
auch der über die rückfälligen Sträflinge, ber be 
ſonders auf die politiſchen Sünder abgeſehen iſt. Nach dem 
Entwurfe, der ſchon vor den Oſterferien an die Deputirten ver⸗ 
theilt wurde, ſind als Strafkolonien nach Uebereinkunft zwiſchen 
Regierung und Deputirten⸗Ausſchuß genannt: Neu⸗Kaledonien 
nebſt den dazu gehörigen Inſeln, wo die Kommunarden Buße 
thun und Rochefort wie Louiſe Michel zum Nachdenken gebracht 
werden ſollten, aber geblieben find, wie fie waren; die Marqueſas⸗ 
Inſeln, Guyana, wo ſchon unter der erſten Republik die Sieger 
im Streite um Vaterland die Beſiegten unterbrachten, um ſie 
möglichſt raſch in den Orkus zu befördern; endlich die Inſel 
Phu⸗Quoe im indo⸗chineſiſchen Meere, vermuthlich auch nichts 
weniger als geſund für Europäer. Die Bedingungen einer 
Strafkolonie ſind: leicht zu vertheidigende Häfen und ein Klima, 
das für Europäer erträglich iſt, was nun freilich auf Guyana 
durchans nicht paßt. Aus den Nachforſchungen des er⸗ 
Ausſchuſſes erhellt, daß Neu⸗Kaledonien 1,600,000 Hektaren 
Flächenraum hat, wovon 400,000 bebaubar, aber erſt 200,000 
verkauft oder verpachtet find, da die gegenwärtige Bevölkerung 
nicht volle 60,000 Seelen erreicht. Der Ausſchuß behauptet 
auch, Guyana ſei beſſer als ſein Ruf: obgleich etwa ſo groß 
wie Frankreich, hat es keine 30,000 Einwohner und „könnte 
ſehr wohl für Sträflinge aus Algerien und den Kolonien benutzt 
werden, die für die Einflüſſe der heißen Zone beſſer vorbereitet 
find“. Von den Marqueſas ſind in Ausſicht genommen: Nuka⸗ 
hiwa, Himaoa und Tao, wovon erſtere 1214 Einwohner, darunter 
34 Franzoſen, die zweite 3039 mit 25 Framoſen hat, während 
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Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

Ein neu angelegter, bequemer Reitweg führte ihn allmählich 
an den Ufern der jugendlich ſchäumenden Elbe in maleriſchen 
Windungen durch den ſchattigen Wald immer höher empor. Auf 
der linken Seite des in der Tiefe ſchimmernden Fluſſes erhob 
ſich eine ſteile, zerklüftete Felswand, von der wie ein feines 


0 Silberband der Pantſchefall, ſchon in weiter Entfernung ſichtbar, 


herabſtürzte, während zur Rechten der ſchattige Wald mit ſonnigen, 
lichtgrünen Matten wechſelte. 

Nach und nach nahm die Landſchaft einen weniger freund⸗ 
lichen, faſt düſteren Charakter an. Die üppige Vegetation und 
der hohe Baumwuchs verſchwand immer mehr, je höher der 
Profeſſor auf den Kamm ſtieg. Die hohen Tannen und Fichten 
mit ihren langen Moosbärten zeigten immer größere Lücken und 
verkrüppelten mehr und mehr. Hier und da ſtand noch unter 
dem niederen Geſtrüpp ein abgeſtorbener Rieſe des Waldes mit 
ſeinen krummen Aeſten und abgeſchälter Rinde wie ein Geſpenſt 
mit weißgebleichten Knochen, Zeugen eines untergegangenen Ge⸗ 
ſchlechts, verdrängt von den Zwergen des am Boden kriechenden 
Knieholzes, der entarteten und verkommenen Nachkommenſchatf 
jener ſtolzen, verſchwundenen Titanen. 

Statt des friſchen, grünen, mit bunten Blumen bedeckten 


Wieſenteppichs erblickte das Auge die einförmige, mächtige Hoch⸗ 


fläche, mit kleinem gelblichen, fahlen Gras mit borſtenförmigen, 


Fzx!uſammengerollten, fteifen Blättern bewachſen, zwiſchen denen die 


gewundenen Wurzeln des Knieholzes gleich ſchwarzen Schlangen 
und röthlich braunem Gewürm krochen. Unter dem gelben, fahlen 
Raſen ſammelte ſich die Feuchtigkeit und verwandelte den Boden 
in einen naſſen Schwamm, der unter den Füßen des Wanderers 
elaſtiſch zitterte und zuſammenzufinken drohte. Schwarze Pfützen 
und Torfmoore ſperrten den Weg und erhöten noch das Gefühl 
der Einſamkeit und Unwirthlichkeit. 

Rings umher herrſchte die tiefſte, faſt unheimliche Stille, 
als ob das ganze Leben erſtorben wäre; nur ſelten hörte man 
das klägliche Piepen der Schneelerche, das leiſe 


Summen eines Käfers, der zwiſchen Moos und Steinen auf 
ſeine Beute lauerte, den wilden Schrei eines in den Lüften 
kreiſenden Raubvogels oder das dumpfe Gurgeln und Aechzen 
des in der Tiefe unter der trügeriſchen Decke verborgenen 
Waſſers. 

Dazu noch die brennende Glut und die drückende Schwüle 
eines heißen Sommertages auf der kahlen, baumloſen Hochebene. 
Aus den Schluchten wehte ein warmer erſchlaffender Wind wie 
aus einem geheizten Backofen, ein feiner Dunſt ſtieg von den 
Bergen auf und breitete ſich wie ein lichtgrauer Schleier über die 
vorher ſo helle Gegend aus. Drohende Wolken verdunkelten 
den blauen Himmel und finſtere Schatten flogen über die leuch⸗ 
tende Sonne. a 

Um den Fuß des Gebirges wogten und wallten phantaſtiſche 
Nebel gleich einer Geiſterſchaar in fliegenden Mänteln und flat⸗ 
ternden Leichentüchern. Immer höher, immer dichter klomm das 
wilde Heer an den Felswänden empor, drängte und ſchob ſich, 
zog und wälzte ſich, wirbelte und tanzte um den überraſchten 
Wanderer, ihn mit unſichtbaren Netzen umſpinnend, äffend und 
täuſchend, über ſeine Beſtürzung lachend und ihn mit geſpenſtiſchem 
Spuk boshaft neckend, bis er rath⸗ und hilflos im Kreiſe herumirrte. 

Jetzt glaubte er an ſeinem Ziele zu ſein und bereits die 
erſehnte Baude zu erblicken. Als er aber näher kam, fand er 
ſtalt des gewünſchten Obdachs einen grauen Steinhaufen, einen 
unwirthbaren Felſen. Stand dort nicht eine Geſellſchaft, der er 
ſich anſchließen wollte? Es waren verkrüppelte Föhren oder Tele⸗ 
graphenſtangen, die ihn täuſchten. Weideten da nicht Kühe 
unter Aufficht eines Hirtenſungen, der ihm den rechten Weg 
Ba konnte? Es war wieder nur ein Spuk, ein Nebelbild, eine 

iſton. 

Immer toller, immer tückiſcher trieb Rübezahl, der 
boshafte Berggeiſt, fein Spiel mit ihm. Bald umhüllte er ihn 
mit dichter Finſterniß, daß er kaum den Pfad zu ſeinen Füßen 
finden konnte, bald überſchüttete er ihn mit einem Sprühregen, 
bald ließ er ihn über einen Stein fallen, bald in eine Waſſer⸗ 
pfütze treten, bald hetzte er den Sturm auf ihn und entführte ihm 
ſeinen Hut, bald riß er ihn an den Haaren, bald zwickte er ihn 
an den Beinen oder ſprang ihm auf den Rücken, daß er vor 
Müdigkeit nmzufallen drohte. 


Ein Windſtoß zerriß den Nebel und zeigte ſeinen überraſchten 
Blicken leider nur auf einen kurzen Moment ein entzückendes 
Schauſpiel, die herrlichſte Ausſicht auf das noch im Sonnenſchein 
glänzende Thal, das in greller Beleuchtung zu brennen ſchien. 
Nur zu ſchnell war das flammende Bild verſchwunden und wie 
ein Traum in düſtere Nacht verſunken. 

Plötzlich zuckte ein heller, rother Blitz aus den finſteren 
Wolken und furchtbar rollte der lange Donner in den Bergen, 
von dem Echo hundertfach verſtärkt. Vom losbrechenden Sturm 
gepeitſcht, der mit doppelter Gewalt auf der Hochebene tobte, 
vom ſtrömenden Regen durchnäßt, eilte der Wanderer über das 
unter ſeinen Füßen ausgleitende Geröll, über ſchnell ſich bil⸗ 
dende Waſſerrinnen und kleine Bäche, über den durchweichten, 
unter ſeinen Schritten zitternden Moorboden nach der nächſten 
Bande, wo er nach glücklich überſtandenen Leiden eine doppelt 
willkommene Zuflucht fand. 0 

Als der Profeſſor jetzt in die große Wirtheſtube trat, fand 
er dieſelbe bis auf den letzten Platz von Gäſten beſetzt, die eben 
ſo wie er vor dem Regen ein Unterkommen und Schutz geſucht 
hatten. Es verſtrich daher einige Zeit, bis er in dem Gedränge 
Hanka an der Seite der Wirthin bemerkte, der ſie bei der 
e der Gäſte half, ſo daß auch ſie ihn nicht gleich ſehen 
onnte. 

Ihre jetzige Beſchäftigung kam ihm wie eine unwürdige 
Erniedrigung vor, wenn ſie bald dem Einen, bald dem Anderen 
ein Glas Bier, eine Flaſche Wein oder einen Eierkuchen, einen 
Teller mit Schinken bringen und dabei die Komplimente der 
Herren anhören mußte, was ſie jedoch gar nicht zu berühren 
ſchien. Noch mehr verletzte es ihn, als Hanka, von einer aus⸗ 
gelaſſenen Geſellſchaft aufgefordert, ihre Violine ergriff, und mit 
ihren Geſchwiſtern einen luſtigen Walzer ſpielte, worauf noch 
Florian mit Liska ein komiſches Duett unter ſchallendem Ge⸗ 
lächter und lautem Beifall der grade nicht allzu wähleriſchen 
Zuhörer ſang. 

Wie ganz anders hatte ſich der enttäuſchte Profeſſor das 
Wiederſehen mit Hanka gedacht, die in dieſer wüſten Umgebung 
ihm wie verwandelt, aller Poeſie und Romantik entkleidet ſchien; 
eine gewöhnliche Kellnerin, eine herumziehende Muſikantin. Ent⸗ 
täuſcht und verſtimmt hätte er gern wieder die dumpfige Wirths⸗ 
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auszufordern?“ 


die dritte unbewohnt iſt. Der Marineminiſter ſchlägt die jähr⸗ 
lichen Ausgaben für 3000 Deportirte auf 3 ¼ Millionen, für 
6000 auf 6 ¼ Millionen an. Zu dieſen Projekten der Kolonial⸗ 
politik kommt dann noch eine große auf vier Jahre berechnete 
archäologiſche Miſſion in Tuneſien, für die Ferry nur 115,000 
Irc. Unterſtützung verlangt, und eine Miſſion am Nil mit 
dauerndem Sitze in Kairo, für die zunächſt nur 120,000 Fre. 
verlangt werden. In Tuneſien ſoll nicht blos in den Trümmer⸗ 
feldern gegraben, ſondern auch den Schätzen des Bodens nach⸗ 
geforſcht werden, der den Alten ſo ergiebige Ausbeute für Tempel 
und Paläſte bot. 

Paris, 8. April. Die Auslaſſungen der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ über die deutſch öſterreichiſch⸗talieniſche Tripelallianz 
haben hier ganz merklich verſtimmt. Man erblickt in der genann⸗ 
ten offiziöſen Kundgebung eine verſteckte Warnung, zum mindeſten 
einen guten Rath und die Franzoſen wollen ſich nun einmal von 
deulſcher Seite abſolut nichts gefallen laſſen, was irgend einer 
Bevormundung auch nur ähnlich ſieht. Der „Temps“ glaubt 
aus den Ableugnungen des offiziöſen Berliner Blattes gerade eine 
Beſtätigung der Allianz konſtatiren zu können, nur formelle Ab⸗ 
machungen würden in Abrede geſtellt. Im Beſonderen erregt die 
Behauptung des Berliner Blattes, die Monarchie in Frankreich 
u ede den Frieden gefährden, wogegen dieſer durch die Republik 
ga drt werde, den Zorn der Pariſer Preſſe. „Das Kanzler⸗ 
amt“, zeint der „Temps“, „welches dieſes Blatt, wie man be: 
hauptet. uſpirirt, hat ſich wohl eingebildet, durch die Drohungen 
zwiſchen den Zeilen der Republik gegen die monarchiſchen Prä⸗ 
tendenten beizuſpringen? Es iſt ſchwer, die Taktloſigkeit weiter⸗ 
zutreiben. Kann man ſich wohl Frankreich vorſtellen, wie es 
Deutſchland konſultirt, um zu wiſſen, was es bei ſich zu Hauſe 
thun ſoll, oder die Parteien, wie ſie ſich fragen, wie weit ſie ge⸗ 
hen können, ohne Bemerkungen der deutſchen Reichskanzlei her⸗ 
Auch andere Blätter äußern ſich in dieſem Sinne. 
„Ueberwachen Sie uns, indem Sie gegen uns Vertheidigungs⸗ 
Ligen ſchließen; wenn dies zu Ihrer Ruhe beiträgt, uns liegt 
nichts daran, denn zu unſerer Vertheidigung erwarten wir keinen 
Verbündeten, aber um Gottes Willen erſparen Sie uns Ihre 
Rathſchläge über diejenige Verfaſſung, die uns gut thut.“ „La 
Paix“ ſieht in der Note blos den Beweis, daß Italien Erobe⸗ 
rungsgelüſte auf Nizza, Korfika und Tunis hege; einen anderen 
Sinn könne man der angeblichen Defenſivallianz ſchlechterdings 
nicht beimeſſen. 

Paris, 8. April. Die Generalräthe haben meiſtens ihre 
Sitzungen bereits geſchloſſen. Das Bemerkenswerthe der Seſſton der⸗ 
ſelben iſt, daß die Hoffnungen, welche die Radikalen auf ein umfaſſen⸗ 
des Eintreten der Generalräthe zu Gunſten der Reviſion geſetzt 
batten, jo gut als vollkommen unerfüllt geblieben find. Zwar for: 
mulirten einige wenige dieſer departementalen Verſammlungen 
„Wünſche“ zu Gunſten der Revifionen, aber bezeichnender Weiſe wurde 
bierbei die Majorität meiſtens nur durch die Unterſtützung der Bona⸗ 

artiften erzielt. Im Uebrigen lehnten die Generalräthe durchwegs 
0 Reviſtionsvorſchläge entweder ohne Weiteres mit erdrückender 
ee Sn e e e de Aber 
das Seen we zune ich erwarteten Mewflonäbemegung in den 
Generalräthen eine ſtarke Verſtimmung, die noch gefteigert wird durch 
den mitunter mehr als lebhaften Spott, den die miniſterielle und 
portuniſtiſche Preſſe über dieſes Mißgeſchick der Reviſtonsliga zum 
eiten giebt. azu kommt noch, daß ſogar ein hervorragendes Mit⸗ 
lied der äußerſten Linken ſelbſt, Herr v. Laneſſan, in einer geſtrigen 
ede ſich gleichfalls ziemlich ſchroff über die Ungeſchicklichkeit geäußert 
hat, mit welcher die Reviſions kampagne in Szene geſetzt worden ſei. 


Großbritannien und Irland. 
London, 7. April. Die Aufregung über die jüngſten 


Verhaftungen von Mitgliedern der Dynamitver⸗ 
ſchwörung bat ſich etwas gelegt. Die Polizei fahndet emfia 


a hen 

auf einen gewiſſen Flether, der häufig mit dem Nitroglycerin⸗ 
Fabrikanten Whitehead in Birmingham verkehrte und in deſſen 
Auftrage der in de la Motte's Privathotel, Southampton⸗ſtreet⸗ 
Strand, verhaftete Norman die Kiſte mit zwei Zentnern Nitro⸗ 
glycerin nach London gebracht haben will. Fletcher miethete ein 
Zimmer für Norman in dem erwähnten Hotel, hat ſich aber 
ſeitdem dort nicht mehr blicken laſſen. Dr. Gallagher, einer der 
in Nelſon⸗ſquare verhafteten Dynamit⸗Verſchwörer, verfügte über 
bedeutende Geldmittel und ſcheint einer der Führer der Dynamit⸗ 
Partei zu ſein. Außer 900 Pfd. St. in amerikaniſchen und 
engliſchen Banknoten, welche er bei ſich trug, als er verhaftet 
wurde, fand die Polizei in ſeinem Zimmer im Charing Croß 
Hotel einen Kreditbrief über 600 Pfd. St. Die Werkſtätte 
Whitehead's in Ledſam⸗ſtreet, Birmingham, wurde geſtern von 
dem Regierungs⸗Experten Oberſt Majendie einer Prüfung unter⸗ 
zogen. Bei dieſer Gelegenheit wurde zufällig entdeckt, daß ein 
großes irdenes Gefäß, welches, wie man bisher glaubte, Schwefel⸗ 
ſäure enthalte, mit 170 Pfund Nitroglycerin gefüllt war. Whitehead 
benimmt ſich im Gefängniß ſehr trotzig und hat Aeußerungen 
fallen laſſen, welche anzudeuten ſcheinen, daß ein Verſuch zu ſeiner 
gewaltſamen Befreiung gemacht werden dürfte. Es ſind folglich 
entſprechende Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung einer ſolchen 
Eventualität getroffen worden. Das Gefängniß erhielt eine ſtarke 
Militärwache. Die vom Miniſter des Innern nächſten Montag 
im Unterhauſe einzubringende Vorlage zur Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes mit Bezug auf Sprengſtoffe, für welche die Dringlichkeit 
beantragt werden wird, wird u. A. eine weſentlich ſtrengere Be⸗ 
ſtrafung von Perſonen, in deren Beſitz Sprengſtoffe zu verbreche⸗ 
riſchen Zwecken gefunden werden, verfügen. Gegenwärtig iſt das 
höchſte Strafmaß zwei Jahre Zwangsarbeit, eine Strafe, welche 
zu den Verbrechen der iriſchen Dynamitverſchwörer in keinem 
Verhältniß ſteht. (Die Geſetzes⸗ Vorlage iſt inzwiſchen, wie der 
Telegraph berichtet hat, unverändert und ohne Debatte vom Unter⸗ 
und Oberhauſe angenommen worden. D. Red.) 

Seit den Dynamitentdeckungen ſind die Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zum Schutz öffentlicher Gebäude und Anſtalten in London 
und anderen Städten Englands weſentlich verſchärft worden. Seit 
vorgeſtern ſind die politiſchen Klubs im Weſtend unter polizeilichen 
Schutz geſtellt. Die aus Schottland (woſelbſt ſich die großen 
Dynamitfabriken befinden) ankommenden Züge werden ſcharf über⸗ 
wacht, da die Polizei die Einſchmuggelung von Dynamit in Koffern 
und Reiſetaſchen befürchtet. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 8. April. Im „Ruſſ. Inv.“ ſind einige 
ſtatiſtiſche Daten über die ruſſiſche Armee im Jahre 
1881 abgedruckt, welchen wir unter Anderem folgende intereſſante 
Ziffern entnehmen: 

Im Jahre 1881 beſtand die reguläre Armee nach den Liſten 
aus 33,782 Generälen, Stabs⸗ und Oberoffizieren und 858,275 Ge⸗ 
meinen; im Laufe des Jahres gingen ab 2650 Generäle und Offiziere 
und 270,161 Gemeine, kamen hinzu 1918 Generäle und 121 und 
224,370 Gemeine. Der Beſtand zum Jahre 1882 war: 33,050 Generäle 
und Offiziere und 812,484 Gemeine. größte Abgang von Ge⸗ 
nerälen und Offizieren geſchah in Folge der zahlreichen Verabſchiedun⸗ 
gen derſelben (2049 Mann); ſodann in Folge Todes (512 Mann). 
Der größte Abgang von Gemeinen erfolgte durch ihre Ueberführung 
zur Reſerve (210,126 Mann), dann durch Entlaſſung zur Aufbeſſerung 
ihrer Geſundheit (20,588 Mann), durch Tod (12,336 Mann) und durch 

änzliche Entlaſſung aus dem Dienſte wegen Untauglichkeit (9687 Mann). 

ie Lücke unter den Offizieren wurde hauptſäch ausgefüllt durch Be⸗ 
förderung von Unterfähnrichen und Fabhnenjunkern, durch Entlaſſung 
von neuen Offizieren aus den Militärſchulen, durch Beſtimmung Ver⸗ 
abſchiedeter zum Dienſt, und durch Ueberführung aus anderen Reſſorts. 
Von der Geſammkzahl der Neuausgehobenen (212,000 Mann) wurden 
190,000 Mann in die Armee eingereiht, das normale Kontingent von 
Rekruten, welches zur jährlichen Kompletirung von Armee und Flotte 


ſtube verlaſſen, aber der draußen noch immer ſtrömende Regen 
hielt ihn wider Willen feſt. 

So ſaß er finſter brütend in einer dunklen Ecke und 
beobachtete Hanka, wie fie nach geendeter Muſik mit dem Noten⸗ 
blatt in der Hand umherging, um die heute beſonders reichlich 
fließenden Spenden der Gäſte einzuſammeln: ein dem Profeſſor 
in ſeiner gegenwärtigen Stimmung doppelt widerwärtiger 
Anblick. 

Erſt als ſie in ſeine Nähe kam, erkannte ſie ihn. Er⸗ 
röthend, mit niedergeſchlagenen Augen, als ſchämte fie ſich ihrer 
unwürdigen Stellung, begrüßte ſie ihn ſchüchtern und verwirrt, 
während der Profeſſor ſie mit traurig vorwurfsvollen Blicken 


„Mein Gott!“ rief ſie beſtürzt. „Wie kommen Sie in 
dieſem böſen Wetter nach der Grubenbaude?“ 

„Der Zufall hat mich hinaufgebracht. Ich wollte einmal 
die Schneegruben ſehen.“ verſetzte er mit erheuchelter Gleichgiltig⸗ 
keit. „Als ich fortging, war das ſchönſte Wetter.“ 

„Es iſt doch in St. Peter nichts Neues vorgefallen?“ 
fragte fie leiſe. „Wie ich hörte, find Sie bei der Frau Baronin 

eſen und haben ihr meine Grüße beſtellt. Ich danke Ihnen 
für Ihre Güte.“ 

„Keine Urſache;“ entgegnete er kühl. 

„Und hat die gnädige Frau,“ forſchte ſie ängſtlich, „Ihnen 
keinen Auftrag für mich mitgegeben, Ihnen nicht geſagt —“ 

„Nein!“ Ich habe ſie nicht mehr geſprochen, da ſie ſeit 
einigen Tagen ſehr leidend iſt.“ 

Trotz ſeiner auffallenden Kälte wollte ſie augenſcheinlich 
noch länger mit ihm ſprechen und ihm mittheilen, daß die 
Baronin nach ihr geſchickt habe, als Florian, der jetzt ebenfalls 
den Profeſſor bemerkte, voll Eiferſucht dazwiſchentrat, und fie 
aufforderte, ihm ſogleich zu folgen. 

„Was ſtehſt Du da,“ ſagte er verdrießlich, „und plauderſt 
mit dem Herrn? Wir warten auf Dich mit der Muſik.“ 

„Du haſt mir nichts zu beſehlen,“ entgegnete ſie trotzig. 
„Ich werde ſpielen, wenn es mir gefällt.“ 

„Ich denke, daß Du mehr zu thun haſt, als mit fremden 
Herren zu ſchwatzen und Dir Flatuſen ſagen zu laſſen,“ grollte 
der unverſchämte Mufikant. 


Mittwoch, 11. April 
gemäß der neuerdings beſtimmten fünf: und ſechsjäbrigen Dienſtzeik 
nothwendig iſt. übrigen 22,000, als zeitweiliges Erſatzkontingent 
Neuausgehobenen, zur Bildung der in Kriegszeiten erforderlichen vollen 
Referoe, wurden über den Beſtand hinaus in die Infanterie und die 
Fußartillerie eingereiht, um nach Beendigung der im Sommer 1882 
ſtattfindenden Zuſammenrufe der Reſerve zugezählt zu werden. Zum 
Theil wurde die oben genannte Geſammtzahl der Neuausgehobenen 
(212,000) folgendermaßen vertheilt: in die Garde 11,020 Mann, in 
die Garde⸗ und Armeetruppen der inneren Militärbezirke und des 
kaukaſiſchen Bezirks 177,359 Mann, in die Truppenkörper der entfernten 
Bezirke 14,532 Mann, in die Flotte 4686 und in die Grenzwache 
4403 Mann. 

Morgen beginnt hier der große Nihiliſtenprozeß, 
von dem ſchon mehrfach die Rede geweſen. Die Dauer der Ver⸗ 
handlungen wird auf acht Tage berechnet, obwohl die Sitzungen 
ſchon Vormittags 11 Uhr beginnen und bis in die Nacht fort⸗ 
geſetzt werden ſollen. Am 7. d. hat in Odeſſa ein anderer 
Prozeß begonnen, in dem ſechsundzwanzig Mitglieder der Revo⸗ 
lutionspartei auf der Anklagebank erſchienen ſind. 


Amerika. 

Newyork, 25. März. („K. Z.“) Für die mit der neuerdings fo 
reißend zunehmenden Beſiedelung der Territorien des Großen Weſtens 
naturgemäß zuſammenhängende Indianerfrage iſt der jüngft er⸗ 
ſchienene Bericht des Indianerkommiſſars für das Jahr 1881 von In⸗ 
tereſſe. Die letzten Indianerkriege, von denen zwei, der gegen die 
Modoes (im Jahre 1873) und gegen die Sioux (1876), ſogar das Leben 
zweier Generäle, Canbys und Cuſters, koſteten, haben über die Zahl 
und Macht der Indianer die irrthümlichſten Vorſtellungen im Aus⸗ 
lande erweckt. Thatſache iſt es, daß es ſogenannte wilde Indianer zur 

eit nirgends mehr im Bereich der Union giebt, daß ſämmtliche 

tämme, bezw. das, was von ihnen noch da ift, auf Regierungsreſer⸗ 
vationen internirt ſind, und daß die Millionen von Rotbhäuten, welche 
einſt das Land vom Pacific bis zum Atlantik überſchwärmten und be⸗ 
berrſchten auf einen mit jedem Jahre mehr hinſchwindenden Reſt von 
260,000 Köpfen zuſammengeſchrumpft ſind, welche die Annäherung des 
Weißen ebenſowenig vertragen, wie die eingeborenen Maoris von Neu⸗ 
ſeeland und deren Tage daber mit derſelben Beſtimmtheit gezählt find, 
wie die Tage irgend einer menſchlichen oder thieriſchen Raſſe, die noch 
im Kampf ums Daſein dem mächtigern Feinde erlegen iſt. Mit Aus⸗ 
nahme der Staaten Michigan. Wisconſin und Minneiota, in denen ſich 
einzelne Indianer⸗Enklaven mit im ganzen 22,000 Inſaſſen befinden, 
giebt es öſtlich vom Miſſiſſippi, alſo innerbalb jenes Gebietes, in 
welchem ſich Coopers Indianer ⸗Romane abipielen, die doch noch immer 
in unſere Vorſtellungskreiſe und Zeitläufte hineinragen, gar keine 
dianer mehr. Gegen 80,000 ſind auf dem ausſchließlich für eine An⸗ 
zahl von Stämmen reſervirten Indianerterritorium zwiſchen Kanſas 
und Mexiko als Landbauer und Viehzüchter anfällig. Der Reſt von 
160,000 vertheilt ſich auf ein Gebiet, welches etwa das Fünffache des 
deutſchen Reiches umfaßt und zur Zeit bereits von vier Millionen 
Weißen beſiedelt iſt. Dieſe Zahlen allein lehren zur Genüge, daß der 
Indianer von gar keinem Belang mebr für die ſo mächtig voran⸗ 
ſchreitende Beſiedelung des großen Weſtens iſt und daß die Zeit un⸗ 
2 mehr fern fein kann, wo er in den Felſengebirgen ebenſo nur 
noch ein Gegenſtand der Erinnerung und vielleicht der Dichtung ſein 
wird, wie er es jetzt ſchon ſeit Jahrzehnten in den Gebieten der Alle⸗ 
abanies ift, in denen die Cooperſchen Romane vom letzten Mohikaner 
und den rothen Jrokeſenteufeln ſpielten. 
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Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 9. April. 


„Bezüglich der jüngft erwähnten Petitionen von Gärtnern 


welche gegen die Einführung von Blumen, Gemüſen und Früchten 
einen Schugzoll verlangen, ift zu berichten, daß ſeit Kurzem eine Reihe 
von Gegenpetitionen hervorragender Gartenbauvereine eingegangen iſt, 
worin ein ſolcher Schutzzoll als ſehr bedenklich bezeichnet und zur Abs 
en eee 5 wird. 

* Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Schrift⸗ 
ſtellerverbandes in Leipzig hat an den Reichstag das Geſuch 
gerichtet, dahin zu wirken, daß die Adoptirung von Schriftwerken ohne 
ede Genehmigung der Verfaſſer geſetzlich verboten werde, und bat 

jerzu den Vorſchlag 1 daß der § 5 des Geſetzes vom 11. Juni 
1870, betreffend das Urheberrecht an Schriftwerken, Abildungen, muſi⸗ 
kaliſchen Kompoſitionen und dramatiſchen Werken durch den Zuſatz ver⸗ 
vollſtändigt werde: „Dem Nachdruck iſt gleich zu achten die Umge⸗ 
ſtaltung eines Schriftwerkes eines Andern in eine andere Form, ins⸗ 


wollte. 

Dabei zeigte ſie eine ſo leidenſchaftliche Aufregung, daß der 
Profeſſor über ihre Heftigkeit erſchrak und auch die anweſenden 
Gäſte aufmerkſam wurden. Bleich, mit flammenden Augen und 
gerötheten Wangen ſtand ſie ihren Geſchwiſtern gegenüber, un⸗ 
bewegt von ihren Bitten und ihren Drohungen trotzend, jo baß 
dieſen nichts übrig blieb, als ohne Hanka das neue Stück zu 
ſpielen, während ſie, von Zorn und Scham erfüllt, die Wirths⸗ 
ſtube verließ, die ſie nicht wieder betreten wollte. 

Unangenehm von der peinlichen Szene berührt, von dem 
wüſten Lärm angewidert, flüchtete ſich auch der Profeſſor ins 
Freie, nachdem unterdeß der Regen aufgehört und das Gewitter 
ſich verzogen hatte. Bald feſſelte und zerſtreute ihn das erhabene 
Naturſchauſpiel, das ſich hier ſeinen überraſchten Blicken bot. 

Nur wenige Schritte von der geräuſchvollen Bande entfernt, 
öffneten ſich vor ihm zwei rieſige, ſchauerliche Felſenkeſſel, deren 
dunkle, ſteile Wände gegen fünfhundert Fuß tief, ſenkrecht von 
der Kammhöhe bis hinab zu dem Vorland fielen, ſo daß ſie 
koloſſalen, von Geiſterhänden gewölbten Niſchen glichen, getrennt 
durch eine gigantiſche Felſenmauer, die ſogenannte „Gräte“ oder 
den „Sattel,“ die gleich einem gewaltigen Strebepfeiler ſich zwi⸗ 
ſchen die beiden, mit Schnee und Steingeröll bedeckten Gruben 
ſchob, bekleidet mit grauen Flechten und grünlichen Moospolſtern. 

In der Schwindel erregenden, grauſenvollen Tiefe wucher⸗ 
ten mannshohe Farrenkräuter, Wachholderbüſche und Ge⸗ 
birgepflangen, der rothe Fingerhut und der blaue Eiſenhut, 
durch bunte Farbenpracht und friſches Grün den furchtbaren 
Anblick mildernd. Mit Grauen und Entzücken ſchweifte das 
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Auge über die finſteren Schluchten hinab in das lachende, von 

dem Gewitter erquickte Thal bis weit hinein in das geſegnete 

Schleſierland, das im goldenen Abendſonnenſchein erglänzte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Chirurgen⸗Kongreß. 


Ueber die am 5., 6. und 7. April in Berlin ſtattgefundenen 


demonſtrativen Sitzungen des Chirurgen⸗Kongreſſes berichtet der 
„B. B. C.“ Folgendes: 


Die Sitzung am 5. begann mit einer Krankenvorſtellung von Dr. 
Lauenſtein aus Hamburg, der auf Grund eines gewonnenen guten Res 
ſultats eine Art oſteoplaſtiſcher Reſektion der Fußwurzelknochen bei 
kariöſer Zerſtörung derſelben ſtatt der bis jetzt meiſt vorgenommenen 
Amputation empfahl. Profeſſor Küſter (Berlin) demonſtrirte einen 
Kranken, dem nach einer Oberſchenkelamputation noch ein Theil des 
erkrankten Knochenmarks aus dem zurückgebliebenen Stumpfe erfolgreich 
ausgeräumt worden war und zeigte ferner noch ein Stück eines nach 
einer Reſektion neugebildeten Knochens vor. Dr. Wölfler, erſter 
Aſſiſtent der Billrothſchen Klinik in Wien, ſprach über einige Fälle, 
wo ſehr große Stücke des Dünn⸗ und Dickdarmes ausgeſchnitten waren 
und beſchrieb außerdem noch genauer eine neue „Gaſtroenteroſtomie 

enannte . die in gewiſſen Fällen, wo die berühmte Billroth' ſche 

ylorusreſektion nicht ausgeführt werden kann, mit Vortheil anzuwen⸗ 
den wäre. Daran anſchließend zeigte Dr. Riedel (Aachen) einige reſe⸗ 
zirte Darmſchlingen vor und machte genauere Angaben über den Zeit⸗ 
punkt und die Ausführung der Operation. Profeſſor Mikulicz (Krakau) 
konnte einen Fall von glücklich abgelaufener Pylorus⸗Reſektion berichten 
und Profeſſor Schönborn theilte die genaueren Daten der vielbeſproche⸗ 
nen Haargeſchwulſt mit, die er aus dem Magen eines fünfzehnjährigen 
Mädchens entfernt hat. Nach einer Vorſtellung eines merkwürdigen 

alles durch Dr. Kümmell (Hamburg), wo in einer großen Anzahl von 

kelettmuskeln knöcherne Neubildungen aufgetreten waren und nach 
dem Bericht des Dr. Michael aus Hamburg, welcher mit den Erfolgen 
ſeiner auf warten n Pen Kongreß zuerſt beſchriebenen Luftröhren⸗ 
N zufrieden zu ſein Urſache hatte, ſchloß die Sitzung um 
ein Uhr. 

Die Freitags⸗Sitzung bot abermals ein xeichbaltiges und inter⸗ 
eſſantes Material. Den re Erfolgen der Luftröhren⸗Tamponade, 
von denen geſtern Dr. Michael zu erzählen batte, ſtellte Profeſſor 
Schönborn einen recht unglücklich verlaufenen entgegen. Dr. Langen⸗ 
buch, der chirurgiſche Direktor des Lazaruskrankenhauſes in Berlin. 
ſchlug eine andere Art der Tamponade durch Jodoform⸗Watte vor. 
Dr. James Israel rühmte eine Methode, mit Glycerinwattebäuſchen 


die Luftröhre auszuſtopfen. Dr. Fehleiſen machte über die Mikrococcen 
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beſondere die 1 fremder Dichtungen oder Au Wine. 
ſowie die öffentliche Auffü 2 ſolcher 1 und Drama⸗ 
tifirung, falls die Umgeſtaltung, Dramatifirung oder Aufführung ohne 
Genehmigung des Verfaſſers des Schriftſtückes geſchieht.“ Die Peti⸗ 
tions⸗Kommiſſion beſchloß einſtimmig, bei dem Reichstage zu bean⸗ 
tragen: „In Erwartung, daß es der guten Sitte gelingen werde, die 
auf dem Gebiete der Dramatiſirung fremder Schriftſtücke in neuerer 
Zeit häufiger hervorgetretenen Mißſtände gebührend einzuſchränken, 
geht der Reichstag über die Petition zur Tagesordnung über.“ 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 10. April, Abends 7 Uhr. 

Der Reichstag nahm den $ 56 a, betreffend die Unter⸗ 
ſagung der Heilkunde im Umherziehen von nicht Approbirten, 
die Vermittelung von Darlehnsgeſchäften, des Aufſuchens von 
Beſtellungen auf Branntwein und Spiritus, unverändert nach 
der Faſſung der Kommiſſion mit 130 gegen 123 Stimmen an. 

Darauf berieth der Reichstag den § 56 b, ſtrich darin die 


Ermächtigung der Landesbehörden, aus Gründen der öffentlichen 


Sicherheit ſowie zur Abwehr von Seuchen noch andere Gegen⸗ 
fände als die im $ 56 genannten vom Hauſirbetriebe aus⸗ 
zuſchließen, mit 139 gegen 135 Stimmen und ertheilte die Be⸗ 
fugniß dazu nur dem Bundesrath mit der von Baumbach 
beantragten Beſtimmung, daß dieſe Verordnungen des Bundes⸗ 
raths der nachträglichen Genehmigung des Reichstags unterliegen. 
Die Befugniß der Landesregierungen, das Umherziehen mit 
Zuchthengſten zur Deckung von Stuten zu unterſagen oder zu 
beſchränken, wird aufrecht erhalten. Der ſo abgeänderte Para⸗ 
graph wird mit großer Mehrheit angenommen. 

Der Reichstag nahm den Paragraphen 56 c. und d. (die 
Wanderauktionen reſp. Wanderlotterien, Verbot des Gewerbe⸗ 
betriebes für Ausländer) nach der Kommiſſions vorlage unverändert 
an; ebenſo wurde der Paragraph 57 (Gründe für die Ver⸗ 
ſagunz des Wandergewerbeſcheins) unter Ablehnung aller Anträge 
unverändert angenommen. - 

Fortſetzung morgen. 

— Der Börſenſteuer⸗Kommiſſion ging der 
Antrag Wedell's zu, wonach Jeder, der an der Börſe oder in 
einer Entfernung von fünfzehn Kilometern von der Börſe für 
eigene oder fremde Rechnung Geſchäfte macht, dieſelben in ein 
von der Steuerbehörde zu verabfolgendes, auf den Namen der 
betreffenden Perſon oder Firma lautendes Regiſter einzutragen, 
und die empfangenen Schlußnoten und ſonſtige Schriftſtücke über 
den Abſchluß oder die Prolongation eines Geſchäfts zwei Jahre 
aufzubewahren hat. Für den Fall der Ablehnung dieſes An⸗ 
trags hat Wedell eventuell eine Reihe weiterer Anträge geftellt 
bezüglich des Begriffs der Börſengeſchäfte, bezüglich der Verſamm⸗ 
lungen, welche die Eigenſchaft der Börſe haben, bezüglich der 
Verpflichtungen der Kontrahenten, Kommiſſtonäre und Makler 
zur Ausſtellung reſp. zum Eintrag der Schlußnoten, Verpflich⸗ 
tungen zur Entrichtung von Stempelmarken und Strafbeſtim⸗ 


mungen. 


London, 9. April, Abends. Das Unterhaus nahm 
die Bill über die Fabrikation und den Verkauf von 
Sprengſtoffen in allen Leſungen unverändert und ohne 
Abſtimmung an. Bei Einbringung der Bill hatte der Staats⸗ 
ſekretär des Innern Harcourt erklärt, die Männer, gegen welche 
die Bill gerichtet ſei, müßten wie Piraten, die keiner Nation an⸗ 
gehörten, behandelt werden. Die gegenwärtige Gefahr ſei ſehr 
roß, man müſſe ihr ſofort und mit ſtarker Hand begegnen. Er 
bitte daher um ſchnelle Erledigung. — Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice 
erklärte auf eine Anfrage, Bib⸗Doda ſei noch nicht definitiv zum 
Gouverneur des Libanon ernannt. England habe 
die Ernennung nicht gebilligt. — Lord Dufferin werde demnächſt 


des Rotblaufs ſehr bemerkenswerthe Mittheilungen. Die Operation der 
1 75 und des Wolfsrachens wurde anläßlich einer Beſprechung von 
rof. Roſer aus Marburg, der beſonders das öfters unvermeidliche Hervor⸗ 
ſtehen des Zwiſchenkiefers betonte. einer eingehenden Diskuſſion unter⸗ 
ogen, an der ſich Langenbeck, | \ 
betbeiligten. Dr. Beely (Berlin) konnte ſehr günſtige Reſultate einer 
von ihm bei Klumpfuß angewandten orthopädiſchen Behandlungsweiſe 
vorzeigen und Dr. — vom hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe ver⸗ 
mochte anläßlich mehrerer glü ıtiente 5 
waren, der Eröffnung des Dickdarms (Colotomie) bei ſonſt inoperablen 
Maſtdarmverengerungen warm das Wort zu reden, während Dr. Israel 
und Profeſſor Küster auf die 


Unſtigen Erfolge der Maſtdarmexſtirpation 
dei jenen Leiden hinwieſen. Nachdem Dr. 1115 noch eine zweite Mit⸗ 
tbeilung über Fußgelenksreſektion gemacht batte, demonſtrirte Profeſſor 


Mikulicz (Krakau) einen Arparat zur Meſſung der Wir { 
. und Profeſſor Esmarch machte m Infehlus hieran auf die 
furzen Säge aufmerkſam. die er zur Belehrung der Eltern und Schul⸗ 
lehrer behufs Vermeidung ſchlechter Schulbänke, die Wirbelſäulenver⸗ 
krümmung erzeugten, habe drucken laſſen. Prof. v. Bergmann ſtellte 
einen Patienten mit ziemlich gebeilter Puls adergeſchwulſt der direkt 
aus dem Aortenbogen entſpringenden Arteria anonyma vor, und be⸗ 

rach dann die Art, wie durch die vortrefflichen Leiſtungen des Herrn 

ahntechnikers Sauer in einem Falle von Kieferverletzung — — 


etreten ſei. Nach einer kurzen nn von Dr. Kümmel (Ham⸗ 
Si) über eine Arterienunterbindung und einer een von Dr. 
erband ſchloß 


rasen 1 0 über einen neuen antiſeptiſchen 
e Sitzung nach 1 Uhr. 


In der dritten Sitzung, die in dem Operationsſaale der Charits [nung zugezogen hat. 


ftattfand, hielt Profeſſor Guſſenbauer (Prag) einen Vortrag „Zur 
operativen Behandlung der Pankreascyſten und eröffnete durch den 
Nachweis gelungener Beſeitigung einer ſolchen Cyſte der Bauchſpeichel⸗ 
drüſe der Akiurgie ein ganz neues Gebiet ſegensreicher Thätigkeit. In 
der Diskuſſton über den Vortrag des Herrn Hagedorn, der Sphagnum⸗ 
moos als Antiſepticum empfohlen hatte, wurde von Dr. Fi leiſen 
treffend geltend gemacht, daß der Abſorptionscoefficent für Wundab⸗ 
fonderungen bei der gewöhnlichen Verbandsgaze ein bedeutenderer ſei, 
als bei jenem Mooſe, welches alſo nur durch feine Billigkeit ſich em⸗ 

fehle. Als dann Dr. Riedel (Aachen) ein Präparat eines durch acht⸗ 
käglges Herumgeben total zerſtörten Kniegelenks von einem Patienten 
mit Stichverletzung des Rückens demonſtrirte und jene Gelenkzerſtörung 
von der Stichverletzung ableitete, was ihm erfolgreich von 
köſtlichen Humor, zur großen Erheiterung der Verſammlung, er rechne 
dieſen Fal in — Kapitel „der unverſtandenen Thatsachen 


Esmarch und Bardeleben hervorragend | Hierauf ſtellte 


yon Bardeleben | werden, guter Ä e 
beftritten wurde, meinte Geheimrath Thierſch aus Leipzig in jeinem | Funktionen außerordentlich befördert werden. 


— 4 — 


nach Konſtantinopel zurückkehren; derſelbe habe ausreichende ns der wunderbaren Technik berichten, die wirklich die böchſten Anſprüche 


ſtruktionen wegen der in Armenien einzuführenden Reformen. 
London, 9. April, Abends. Ein geſtern hier verhaftetes 
Individuum, welches ſich Ansburgh nennt, iſt heute unter der 


Anklage der Theilnahme an einer Dynamitverſchwörung dem | Paſſagen, Flageolet⸗Phraſen, ſelbſt in gebundenen Tönen. 


Gerichte in der Bowſtreet vorgeführt worden. Die Verhandlung 
gegen daſſelbe wurde auf nächſten Donnerſtag verſchoben. Die 
8 glaubt, daß Ansburgh nicht der richtige Name des Ber: 
afteten iſt. 

Dublin, 9. April, Abends. Die des Mordes im Phönir- 
park angeklagten Verhafteten werden einer nach dem andern ab⸗ 
geurtheilt werden. Der Gerichtshof begann heute mit der Ver⸗ 
handlung gegen Joſeph Brady. Der Rechtsbeiſtand deſſelben 
verlangte zu Gunſten des Angeklagten die Vertagung der Ver⸗ 
handlung, indem er erklärte, daß die Zeit zur Vorbereitung der 
Vertheidigung nicht ausreichend geweſen ſei. Der Gerichtshof lehnte 
dieſen Antrag ab. 

Moskau, 9. April, Abends. Die Vorbereitungen zur 
Illumination des Kremls während der Krönung ſchreiten raſch 
fort. Die Mauern, das Thor und die Thürme des Kremis 
werden mit buntfarbigen Lampen illuminirt, die Kirchthürme mit 
3500 elektriſchen Lampen und die vier kremliner Thürme mit 
elektriſchen Sonnen. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Der rühmlichſt bekannte Reiſende Robert v. Schlagintweit 
hat ſoeben, im Verlage von Eduard Heinrich Mayer in Köln, 
eine Schrift: Neue Pfade, vom Miſſouri, durch Kanſas, 
Colorado, Neu⸗Mexiko und Arizona nach Californien 
(mit Illuſtrationen und einer Karte, Preis 80 Pf.) veröffentlicht, 
welche wir der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer empfehlen. Dieſelbe iſt 
im Weſentlichen ein Wiederabdruck der in der „Gaea“ enthaltenen Ars 
tikel „die Südpacifiebahn in Nordamerika“. Diele 
Schrift wird, wie der Verfaſſer u. A. im Vorworte ſagt, „dazu beis 
tragen, Belehrung über jene in Deutſchland noch ſehr wenig bekannten 
entfernten Gegenden des amerikaniſchen Weſtens und Südweſtens zu 
verbreiten u. ſ. w. — daß die bier geſchuderten Gebiete eine große 
Bedeutung für die menſchlichen Kulturverhältniſſe erlangen werden, er⸗ 
ſcheint außer allem Zweifel“. 

Locales und Provinzielles. 


Poſen, 10. April. 


Monats geſchloſſen werden. 


46. Infanterie⸗Regiments Mittwoch, den 11. April, bietet 
die Gelegenheit, einen ſehr gut empfohlenen Celliſten kennen zu lernen. 
Herr Celliſt A. Feſchtinger aus 


— Salonkonzerte. Das nächſte Salonkonzert der Kapelle des | Wachsleinwand hinter da 


bier das A-moll⸗Konzert von Golter mann mit Orcheſterbegleitung 
ſpielen. Die übrigen Nummern des Programms ſind mit bekonnter 
Geſchicklichkeit gewählt, jo daß wir dem Publikum den Beſuch dieſes 
Konzerts beſtens empfehlen können. 

— Tereſina Tun. Ueber die jugendliche Künſtlerin, welche wir 
nunmehr am 16. d. M. hier begrüßen werden, äußert ſich Ferdinand 
Gumbert in der „Tägl. Rundſchau“ folgendermaßen: 

„Signorina Tereſina Tua welche am 18, Mär; zum erſten Male 
auftrat, iſt eine Violin⸗Virtuoſin von jo außerordentlicher Begabung, wie 
man ſie ſeit Thereſe Milanollo wohl nicht gehört. Ihr mädchenhaft 
liebenswürdiger Ton ſchmeichelt ſich ſofort in das Herz, ſekundirt durch 
die angenehm beſcheidene kindliche Erſcheinung Was aber ſoll ich von 


rr Cell Wien, welcher längere Zeit in durch die Poltzeiperordnung vom 7. A 
Wien bei Strauß thätig war und ſodann nur eigene Konzerte gab, wird | dieſe Polizeiverordnun 5 


befriedigt! Tereſina Tua kennt keine Schwierigkeiten: mit diftinan 
item da und ‚man die chwierigkeiten; mit diſtinguir⸗ 
und fauber bis in die en Applikaturen, giebt mit fi 
pidität Doppelgriffe der weiteſten Ausdehnung. Legato⸗ ee 
Dergleichen 
ebört und angeftaunt fein, 
urore; ſowohl nach Vieux⸗ 


kann nicht beſchrieben werden, das will 
n mat 15 Künſtlerin gu 
emps Ballade und Polonaiſe, wie nach Wieniawsky's . 
erichallte ſo jubelnder Beifall, daß die immer wieder 8 
ſich entſchließen mußte eine Piece zuzugeben. Janz Berlin wird ſich 
von * Wunderſpiel der reizenden, kleinen Italienerin überzeugen 


Daß Tereſina Tua ſich die Gunſt des Berliner Publi ; 
nur ſchnell erobert ſondern auch bewahrt hat, das dee r . 
Zyklus von 1 in Berlin vom 17. bis 25. Mär weichen die 
Künſtlerin nach Wiederherſtellung ihrer Geſundheit gab. Vor ſtets 
ausverkauftem Haufe und mit Beifall Uberſchüttet, fpielte die jugend⸗ 
liche un ei mie LS Etabliſſement. 

r Im Handwerkerverein fand am 9. d. M. unt 
Mechanikus Förſter, des itellvertietenden Vorſizenden 1 Zen da . 
bei guter Betheiligung eine freie Beſprechung ſtatt. Ef 


theilungen über die neueren Fortſchritte in der N 


graphie und erläuterte dieſelben durch Exverimente Er beſchri 


dabei zunächſt das bisher allgemein übliche „naſſe“ Verfahren, bei me 0 


chem das aus der Kollodiumwolle durch Auflöſung in Alkobo 
Aether hergeſtellte Kollodium, in welchem 308. und 1 — 4— 
löſt ſind, auf einer Glasplatte ausgebreitet, und dieſe in eine Löſung 
von ſalpeterſaurem A br getaucht wird, ſo daß dadur die 
lichtempfind' iche Jod⸗ und Bromſilberſchicht entſtebt. Da die, icht⸗ 
empfindlichkeit dieſer Platten an trüben Wintertagen, beſonde⸗ dem 
nebligen England, noch mehr in den höheren Breiten, nick. reicht 
fo wendet man neuerdings vielfach ein Trodenverfahren, d . Gelaline⸗ 
Emulſions- Verfahren an, welches ſehr lichtempfindliche Piatten liefert; 
bei ihnen beſteht die lichtempfindliche Schicht aus Gelatine und Brom“ 


. 2 | Pot Be 
Kiewning machte, anknüpfend an einen früheren Vortrag, 00e 


bot 


eſuchter Eleganz ſpielt fie unfehlbar rein = 


filber, welches durch ein eigenthümliches Verfahren ſehr lichtempfindlich 


gemacht worden ift, Dieſe Gelatine Trockenplatten wurden in s 
land früber aus England bezogen, und waren recht . 
wärtig aber, ſeitdem in Deutſchland bereits ca. 20 Fabrifen beſtehen 
welche ſolche Platten herſtellen, ſind die Preiſe ganz bedeutend ge⸗ 
ſunken; immerbin ſind fie noch ca. viermal theurer, als die gewöhn⸗ 
lichen naſſen Platten. Während bei dieſen zur Sichtbarmachung (Her⸗ 
vorrufung) des Bildes ein kräftiges Reduktionsmittel: Pyrogallusſäure 
oder ſchwefelſaures Eiſenoxydul (Eiſenvitriol) benutzt wird, wendet 
man zur Hervorrufung bei den Gelatine⸗Trockenplatten . 
einer Löſung von ſchwefelſaurem Eiſenoxydul und oxalſaurem Kali an. 


3 welche nicht länge 
ca. 1 Sekunde dauerte ein Diapofitiv erzeugt. Herr Kiewning Ber 
nach dieſem mit Beifall aufgenommenen Vortrage mehrere an ihn ge⸗ 


fi 

— 5 5 je 88 5 irn x. 

net und alsdann entweder Asphaltlack darüber gegoſſen oder ſchwarze 
ſſelbe gelegt. — Der 4 { 

erzberg machte hierauf Mittbeilungen ber die i 7 


beſchauer Seren, ö 8 
anach iſt die obligatoriſche Fleiſchſchau für die Stadt Poſen 


ſchau. 


neuerer Zeit manche ſo z. B. ſind 


ig m 8 Schweineflei 
oder ſchweinefleiſchhaltige Waaren verkaufen, fondern auch Alles 2 


verpflichtet, das Fleiſch 


Flei 8 
da die 


flügelt. Denn Profeſſor Bardeleben ſtellte ſofort als Erläuterung | kneten, ſtreichen und klopfen könne 


des Thierſch'ſchen Ausſpruches zwei Fälle von exſtirpirten bösartigen 
Geſchwülſten der Hüftnerven vor, in denen man die Erklärung der 
. nervöſen Leitungsbahnen nicht zu geben wußte. 

0 Pauly aus Poſen einen Patienten vor, dem 
er ein Sarkom des Schädels, das ſchon die DA RER, ergriffen 
hatte, exſtirpirt hatte; ferner Gebeimrath Bardeleben zwei Patienten, 
bei denen er im Laufe des letzten Semeſters ein Sarkom des Hüfte 


lücklich geheilter Patienten, die anweſend | nerven (Nervus ischiadicus) und feiner Aeſte entfernt hat. — Dr. 


Langenbuch führte eine dreißigjährige Arbeiterfrau vor, bei welcher er 
Ende 1881 eine Wanderniere und vor Kurzem die Gallenblaſe wegen 
Steinbildung in derſelben exſtirpirt hat; letztere Operation hat Dr. 
Langenbuch bereits dreimal ausgeführt, davon zweimal mit günſtigem 
E:folg. — Weiter demonſtriren Dr. Israel⸗Berlin ein Präparat von 


irbelſäulenver⸗] wohlgelungener Hüftgelenks⸗Neubildung nach Reſektion des Hüftgelenks. 


Dr. Gutſch⸗Karlsruhe einen Winkelmeſſer und ein Spekulum der Mund⸗ 
höhle, ſowie Dr. Pauly mehrere Präparate und Inſtrumente. Zum 
Schluß ſprach Gebeimrath v. Bergmann über die Veränderung trau: 
matiſcher d. i. durch Verletzung entſtandener Schädelſpalten durch das 
Wachſen und demonſtrirte dabei einen derartig veränderten Schädel 
eines Kindes. In dieſem Falle war vor einem Jahre ſein Superarbi⸗ 
trium von Gerichtsſeite eingefordert worden, weil der Vater des Kin⸗ 
des unter dem Verdachte ſtand, daſſelbe durch Mißhandlungen getödtet 
zu haben. Profeſſor v. Bergmann konnte jedoch nachweiſen, 
betreffenden Schädellücken bereits älteren Datums ſeien, und nachträg⸗ 
lich ſtellte es ſich heraus, daß das Kind vor längerer Zeit einmal aus 
dem Bette gefallen war und ſich dabei wahrſcheinlich die Schädeltren⸗ 


Die letzte Nachmittagsſitzung in der Univerſitätsaula eröffnete 
Exzellenz v. Langenbeck mit der Mittheilung, daß von mehreren Seiten 
die Anregung ausgegangen fei, die Themata, welche auf dem nächſten 
Chirurgen⸗Kongreß zur Verhandlung gelangen werden, vorher bekannt 


' Endlich berichtet Proſef 

v. Adelmann im Namen der Kaſſenvrüfungs Lemmi, he ie 

Kaſſenverhältniſſe der Geſellſchaft ſich in beſter Ordnung befänden daß 

ne r vo „und daß demnächt Aussicht 

vorhanden ſei, ein eigene eim * i 

Chirurgie“ zu begründen. ; F 
Damit ſchloß der diesjährige Chirurgen⸗Kongreß. 


„ueber einen Verſuch des Opiumrauchens berichtet der rü 
lichſt bekannte ruſſiſche Reiſende Miklucho⸗Maklay in as 
jüngften Nummer der von A. Woldt herausgegebenen „Wiſſenſchaft⸗ 
lichen Korreſpondenz“, welchen er während feines Aufenthaltes in 
geng-Dong in dem dortigen chineſiſchen Klub angeftellt hat. Das 
rgebniß der gewonnenen Eindrücke faßt Miklucho⸗Maklay in Folgen⸗ 
dem zuſammen: „Erſtens muß man über eine Stunde anhaltend 
rauchen, um eine auffallende Wirkung des Opiums zu verſpüren; zwei⸗ 
tens, es werden zuerſt die Bewequngdorgane afſizirt und dann exit 
die Nervenzentra;? drittens, die Sinnesorgane (das Geſicht und das 
Gehör) werden Sinnestäuſchungen unterworfen; viertens, während 
und nach dem Opiumrauchen treten kemerlei Hallucinationen, Bilder 
und Träume auf. Ich betone den letzten Umſtand ausdrücklich, da 
meine Beobachtungen mit den Angaben der Meißen, die über Opium⸗ 
rauchen berichten, im Widerſpruch ſteht. Die Gehirnthätigkeit ift eher 


daß die | deprimirt, als erregt, der Ideengang wird immer langſamer und ſchwie⸗ 


riger. Das Gedächtniß ſtockt und zuletzt denkt man an Nichts. Nach⸗ 
dem man eine genügende Doſis Opium geraucht hat, kommt man in 
einen Zuſtand von tiefer Ruhe; dieſer Zuſtand ift ſehr eigenthümlich, 
man bat ein Gefühl, daß man Nichts, abſolut gar Nichts wünſcht. 
Da man ſich an gar Nichts erinnert, gar Nichts denkt, Nichts wünſcht 
fo iſt man nahe daran, ſein „Ich“ ganz zu verlieren. Dieſes Gefühl 
der Ruhe und des Nichtbegehrens iſt jo anziehend und angenehm, 
daß man aus dieſem Zuftand nie befreit werden möchte. Nach dieſem 


u machen, weil dann die Diskuſſtonen darüber noch gründlicher und | Verſuch verſtehe ich vollkommen, daß Tauſende von Menſchen, Reiche 
des 


ebrreicher ſich geſtalten würden. Er ſchlage daher vor, ihm die 
Themata bis Ende Januar k. J. mitzutheilen, damit er ſie rechtzeitig 
publiziren könne. Dr. Jabludowski ſprach alsdann über den phyſto⸗ 
logiſchen Einfluß der Maſſage und führte auf Grund ſpezieller Ver⸗ 
ſuche, die er im hieſigen phyſlologiſchen Inſtitut angeſtellt hat, aus, 
daß unter dem Einfluß der Maſſage die Muskelkraft der maſſirten 
Perſonen zunehme, die Korpulen 1 die Erregbarkeit vermindert 

Schlaf, gute Seelenſtimmung eintreten und alle 
U. A. erwähnt der Vor⸗ 
Dr. Zander in Stockholm, zur 


tragende, daß ein ſchwediſcher Maſſeur, 


‚ und das Maſſirung feiner Patienten eigens eine Dampfmaſchine von 6 Pferdes 


mit war wenigstens für die heutige Sitzung jenes Wort ges I kräften aufgeſtellt habe und gleichzeitig mehrere Patienten reiben, 


und Arme, obne Unterſchied der geſellſchaftlichen Stellung und 
Alters, ſich dem Opiumrauchen ergeben, deſſen Hauptwirkung und 
auptgenuß darin beſteht, daß man auf einige Zeit ſein „Ich“ verliert. 
daß man darin einen jo hohen Genuß findet, beweiſt wiederum die 
tiefe Wahrheit der uralten Erfahrung, die Byron kurz und treffend 


ausdrückt: 
And know, whatever thou hast been, 
. 't Is something better not to be. 
Das Opiumrauchen gewährt einen Borgeichmad des „Nichtſeins“. 


* 


— 
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cinenbaltigen Fleiſches verfahren und die Vernichtung beſſer beauffich⸗ 
tigt werden, damit nicht einzelne Fleiſchtheile doch vielleicht verzehrt 
werden. Zum großen Glück ſind nicht alle Menſchen in gleicher Weiſe 
zur Trichinoſis dieponirt, und insbeſondere ſoll bei Kindern das ge 
noſſene trichinenhaltige Fleiſch durch Darmentleerung raſch unſchädlich 
gemacht werden. Der Vortragende machte hierauf Mittheilungen über 
die Art der Infektion, wies darauf bin, wie die Darmtrichine die 
Darmwandungen durchbohre und ſich dann vorzugsweiſe im Zwerchfell 
niederlaſſe, wo ſie ſich dann verkalke und ſo lange in dem Zuſtande als 


eingefapielte Trichine verbleibe, bis fie in ein anderes Wohnthbier ge⸗ 


lange. Im Magen des Menſchen werde durch den nn die 
Kapfel der Trichine gelöſt und wandere dieſe nun in das Muskelfleiſch 
ein, wo ſie erſt ihre ſchädlichen Wirkungen ausübe. Die Polizewerord⸗ 
nung geſtatte, von trichinöſen Schweinen das Fett, aber nicht das mit 
durchwachſene, zu benutzen, auch dürfe der ganze Körper zu 
ife oder zur chemiſchen Verarbeitung verwendet werden. Da manche 
Fleiſchbeſchauer unter der Taxe Schweine unterſuchten, daher 
ſehr viel zu tbun hatten und die Gefabr vorlag, daß die Unterſuchung 
nicht ſorgfältig ausgeführt werde, ſo iſt durch die Polizeiverordnung 
vom 6. November 1878 die Stadt Poſen nebſt den zum Polizeibezirk 
Poſen gehörigen Ortſchaften in 7 Fleiſchſchaubezirke getheilt worden, 
in deren jedem 2—4 Fleiſchbeſchauer, im Ganzen 19, angeſtellt ſind; 
gemäß der Verordnung dürfen die Fleiſchbeſchauer die amtliche Fleiſch⸗ 
chau nur in dem ihnen überwieſenen Fleiſchſchaubezirke ausüben. Fleiſch 
yon außerhalb, welches nicht mit dem amtlichen Fleiſchſchau⸗Srempel 
erſehen iſt, und hierher auf den Markt gebracht wird, muß hier unter⸗ 
ucht werden. — In Folge einer Anfrage Seitens des Mechanikus 
Körfter machte Fleiſchbeſchauer Herzberg noch Mittheilungen über 


Kaſſenverein der konzeſſionirten Fleiſchbeſchauer, der ſich hier vor 


el Jahren gebildet hatte. Alle Mitglieder dieſes Vereins liefern die 
lahmen für Unterſuchung von Schweinen an die gemeinſame Kaſſe 
dus der dann die Geſammteinnahme gleichmäßig vertheilt wird. 
Es bat dieſe Einrichtung allerdings viel für ſich; da aber manche 
Fleiſchbeſchauer durch dieſelbe bei viel Arbeit nicht mehr Einnahmen 
batten, als andere, ſo ſeien aus dem Vereine bereits mehrere Mit⸗ 
glieder ausgetteten; doch ſei zu boffen, daß der Verein erhalten bleibe, 
und die ausgeſchſedenen Mitglieder in denſelben wieder eintreten. — 
Nachdem der ſtellvertretende Vorſitzende den Herren Kiewning und 
Herzberg den Dank für deren Mittheilungen ausgeſprochen, erreichte 
die Verſammlung damit ihr Ende. 

v. Der Verein deutſcher Zeichenlehrer veröffentlicht ſoeben 
das Programm einer Ausſtellung von Schüler ⸗Zeichenarbeiten und 
Lehrmuteln für den Zeichenunterricht, die im Jahre 1884 ſtattfinden 
fol. Als Ort ift vorläufig Berlin, als Zeit die Pfingſtwoche in Aus⸗ 
fiht genommen. Zugelaſſen werden die Zeichenarbeiten von Schülern 
aller Schulen und Voltsſchullebrer⸗Seminare, und zwar entweder 
Jämmtlicher Klaſſen oder mindeſtens zweier aufeinander folgender 
Klaſſen; ausgeſchloſſen ſind Zeichnungen von Schülern der Fachbil⸗ 
dungsſchulen. Eine Auswahl von Zeichnungen einzelner Schulen ift 
unzuläſſig. Die Arbeiten dürfen nur im Schuljahr 1883/84 angefertigt 
ſein. Wegen der weiteren Einzelheiten müſſen wir auf das Programm 
ſelbſt verweiſen. Das Programm für die Ausftellung von Lehrmitteln 
für den Zeichenunterricht wird erſt im Jabre 1884 ausgegeben. Außer⸗ 
dem hat der Verein einen Preis von 300 M. für die beſte kritiſche 
Beurtbeilung ſämmtlicher „Grundſätze“ des Vereins ausgeſchrieben. 
Dieſelbe muß bis zum 1. Oktober 1883 an den Vorſitzenden des Vereins, 
Profeſſor Dr. H. Hertzer, Berlin SW., Deſſauerſtraße 6, eingeſandt 


en. — — 

r. Der Humanitätsverein, ein iſcaelitiſcher Kultusverein, hielt 
am 8. d. M. im Vereins bauſe auf der Teichſtraße, wo ſich auch die 
Betſchule des Vereins befindet, ſeine ordentliche Generalverſammlung 
ab. Aus dem vorgetragenen Rechenſchaftsbericht pro 1882 ergab ſich, 
daß die Einnahme 4563, die Ausgabe 4335 M. betragen hat, ſo daß 
omit ein Beſtand von 228 M. verblieben if. Nach Ertheilung der 

charge ſchritt die Verſammlung zur Vorſtandswabl; es wurden auf 
drei Jahre wiedergewählt die Kaufleute Elkan Aſchheim (bisberiger 
Vorſitzender des Vereins) und Kaſpar Grunwald, neu gewählt 
Kaufmann J. Blumenthal. Sämmtliche ausſcheidenden ſtellver⸗ 
tretenden Vorſtands mitglieder, ebenſo die Mitglieder der Reviſions⸗ 
Kommiſſion, wurden wiedergewählt. 

r. Der iſraelitiſche Armenverein, welcher gegenwärtig 22 Jahre 
beſteht, zählte beim Beginn des Jahres 1882 504 Mitglieder mit 
Jahresbeiträgen von zuſammen 7518 M.; in das Jahr 1883 iſt der 
Verein mit einer Mitgliederzahl von 513, und 7710 M. Jabresbeiträ⸗ 

en eingetreten; dieſe Summe blieb um 213 Mark gegen den Voran⸗ 
flag zurück. An außerordentlichen Spenden find dem Verein 3123 
M. zugewendet worden; zu dieſem Betrage haben 10 auswärtige Gön⸗ 
ner 525 M. beigeſteuert; die Summe dieſer Spenden blieb gegen das 
Vorfahr um über 800 M. zurück. Der Verein übernahm in das Jahr 
1882 19 Vereinspenſionäre I. (frühere Bettler), von denen im Laufe 
des Jahres 3 ſtarben, jo daß noch 16 verblieben; ferner 83 Vereins⸗ 
penſionäre II., von welchen 4 ausgeſchieden ſind, ſo daß bei Beginn 
d. J. 1883 deren 79 zu unterſtützen waren. An außerordentlichen Un⸗ 
terſtützungen wurden in 100 Fällen 1465 M. gewährt, und an Durch⸗ 
reiſende Arme find in 1023 Fällen 1087 M. gegeben worden. Von 
den 151 Geſuchen um Unterſtützungen, welche an den Vorſtand gerich⸗ 
tet wurden, find ſofort 100 berückſichtigt worden; in 17 Fällen, wo die 
Verhältniſſe der Petenten nicht genügend bekannt waren, wurde durch 
Recherchen von Seiten der Vorſtands⸗Mitglieder Aufklärung beſchafft: 
34 Geſuche wurden abgewieſen. Eine Folge des Rückgangs der feſten 
Beiträge, wie der Spenden war, daß der Fonds des Vereins, der vor 
einigen Jahren noch über M. betrug, * großen Theil veräußert 
werden mußte und jetzt nur noch 600 M. ſtark iſt. Der Vor ſtand 
pricht in dem Jahresberichte die Hoffnung aus, daß ſich die Anzahl 
deitragenden Mitglieder im laufenden Jahre weſentlich vergrößern 
und die außerordentlichen Spenden, welche von dem Wohlthätigkeits⸗ 
finn unserer jüdiſchen Mitbürger em fo glänzendes Zeugniß ablegen, 
wieder reichlicher fließen werden; dadurch würde der Verein in den 
Stand geſetzt, ſeiner Aufgabe, die Noth zu lindern, immer mehr und 
mehr gerecht zu werden. 

d. Der polniſche geſellige Verein „Stella“, welcher dadurch 
bekannt iſt, daß er alljährlich am Vorabende des Johannistages auf 
der Warthe das Feſt des Kränzewerfens veranſtaltet, und der auch all⸗ 
ährlich das Andenken des Dichters Mickiewicz feiert, bielt am 31. v. 
. ſeine Generalverſammlung ab. Aus dem zur Verleſung gebrachten 
Jahresberichte gebt hervor, daß dem Vereine gegenwärtig 109 Mit⸗ 

lieder und ein Ehrenmitglied, der Schriftſteller Kraſzewski, angehören. 
Der Verein hat im vergangenen Jahre auch an dem zum Beſten des 
polniſchen Theaters im Viktoriacark veranftalteten Feſte Theil ge ⸗ 
nommen. Die Einnahmen des Vereins, welcher gegenwärtig 10 Jahre beſteht. 
* im Jahre 1882/83: 2985 M., die Ausgaben 2738 M., ſo daß ſomit 
ein Beſtand von 248 M verblieben iſt; auch beſitzt der Verein zu 
ſeinen theatraliſchen Vorſtellungen eine ziemlich reichhaltige Garderobe; 
die Bibliothek umfaßt 775 Bände. Zum Vorſitzenden wurde der Tapes 
zierer Andruſzewski wiedergewählt. Auf Antrag eines Mitglie⸗ 
des beſchloß die Verſammlung, zur Erinnerung an die Entſetzung 
Zn im Jahre 1683 in dieſem Jahre gleichfalls ein Feſt zu veran⸗ 


A. Verkehr auf den * Nach der Verordnung vom 

17. März 1829 petteffend den Verkehr auf den Kunſtſtraßen iſt das 
höchſte zuläſſige Gewicht der Ladung bei gewerbsmäßig betriebenem 
"achtiubıwerf auf den Kunſtſtraßen 120 Ztr. Auf das Gewicht des 
ens und deſſen Zubehör find höchſtens 50 Ztr. zu rechnen. Eine 
Ausnahme tritt dann ein, wenn die Ladung aus einer untheilbaren 


Dat von größerem Gewicht beſteht. Da dergleichen Transporte ins⸗ 
beſondere von Dampflefjeln immer binsfiger vorkommen, jo hat die 
hieſige königl. Regierung unterm 19. v. M. 


l zum Schutze des Chauſſee⸗ 
körpers, der Durchläſſe ꝛc., ſowie der in den Chauſſeezügen belegenen 
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Bauwerke, Brücken ꝛc. eine Polizeiverordnung erlaſſen, der wir Folgen⸗ 
des entnehmen: BEER 

Fubrwerke mit untheilbaren Laſten, welche einſchließlich des 
Wagens ſchwerer als 170 Ztr. wiegen, Kunſtſtraßen oder die im Zuge 
derſelben befindlichen Brücken oder Fäbren paſſtren ſollen, fo hat der 
Transportunternebmer die Verpflichtung, jedesmal 
zuvor dem betreffenden Baubeamten, welchem die Fürſorge für die qu. 
Cbauſſee obliegt reſp. wo ein ſolcher nicht beſtellt iſt, dem Cbauſſee⸗ 
aufjeber und außerdem dem Vorſtande der Chauſſeeverwaltung und falls 
die im Chauſſeetraktate liegenden Brücken oder Fähren nicht im Eigen⸗ 
thum des Cbauſſee⸗Unterhaltungs flichtigen fteben. auch dem Eigen⸗ 
thümer derſelben unter genauer Angabe des Geſammtgewichts des 
Transports davon Mittheilung zu machen und die Genehmigung des 
Baubeamten beziebungsweiſe Vorſtandes und Eigentbümers zu dem be⸗ 
abſichtigten Transport abzuwarten. Wo die zu paſſtrenden Brücken, 
Fähren, Chaufeedurhläne und dergleichen nicht im Stande find, die 
angegebene Belaſtung zu tragen, beziehungsweiſe wo durch dieſelbe die 
Beſchädigung noch nicht konſolidirter Steinbahnſtrecken berbeigefübrt 
werden würde, darf der Trans port über fie erſt dann hinweggeführt 
werden, wenn die nöthigen Sicherungsvorkehrungen getroffen und et⸗ 
waige Koſten erſtattet ſind. Wird die Anzeige unterlaſſen, oder die er⸗ 
forderliche Genebmigung nicht abgewartet, ſo hat der Transportunter⸗ 
nehmer, abgeſeben von feiner Haftpflicht für den durch jein Beginnen 
an der Brücke oder Führe, Durchläſſen ꝛc. etwa verurſachten Schaden 
nach § 366 des Strafgeſetzbuchs eine Geldſtrafe bis zu 60 M. ver⸗ 
wirkt, an deren Stelle im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Frei⸗ 
heitsſtrafe bis zu 14 Tagen trıtt. > - 

r. Ein ſchlechtes Wechſelgeſchäft. Geſtern Vormittags erſchie⸗ 
nen Frauensperſonen, welche ihrem ganzen Auftreten nach auswärtige 
Gauklerinnen waren, bei einem hieſigen Bankier und wechſelten Zwanzig⸗ 
franksſtücke ein. Als fie ſich entfernt hatten, wurde die unliebſame 
Bemerkung gemacht, daß 7 Goldſtücke im Werthe von über 100 Mark 
verſchwunden waren. Jedenfalls haben ſich unter den Gauklerinnen 
recht „gewiegte“ Taſchenſpielerinnen befunden, welche die Eskamotage 
vorzüglich verſtanden. 2 0 ö 

r. Diebſtahl. Auf dem Jahrmarkte wird diesmal ungewöhnlich 
viel geſtohlen, meiſtens von noch ſchulpflichtigen Kindern, die entweder 
die Schule verſäumen, um ſich der lufrativeren Beſchäftigung des 
Taſchendiebſtahls zu widmen, oder welche ihre Mußeſtunden dazu bes 
nutzen, vor den Jahrmarktsbuden kleine Gelegenbeitsdiebſtähle auszu⸗ 
führen. Geſtern Abends wurde ein ſolcher 11jähriger Junge, welcher 
einen Budenbeſitzer am Tage zuvor beſtohlen hatte, von demſelben er⸗ 
kannt und einem Schutzmanne zur Verhaftung übergeben. ; 

d. Mickiewicz⸗ Denkmal in Krakau. Bekanntlich wird beab⸗ 

ſichtigt, in Krakau ein Denkmal des bedeutendſten polniſchen Dichters, 
Adam Mickiewicz, zu errichten, und es hat ſich zu dieſem Behufe dort 
ein Komite gebildet, an deſſen Spitze der galiziſche Landes marſchall, 
Dr. Zyblikiewicz, der Stadtpräſident von Warſchau, Dr. Weigel und 
der Präſtdent der Krakauer Akademie der Wiſſenſchaften. Dr. Majer 
ſtehen. Nachdem ſchon bisher Beiträge zu dem Denkmal geſammelt 
worden find, hat nun nunmehr in den volniſchen Zeitungen das Komite 
einen Aufruf zur Einſendung von weiteren Beiträgen erlaſſen. — 
Poſen befindet ſich bekanntlich bereits ein Mekiewicz⸗ Denkmal, 
welches auf dem Kirchhofe neben der St. Martinskirche, von der 
Straße aus ſichtbar, ſtebt, vom polniſchen Bildhauer Oleſzynski ange⸗ 
fertigt worden iſt, und im J. 1859 errichtet wurde. 
r. Paradies, 9. April. [Zu der Aufnabme-Präfung] 
in das fgl. Lehrer⸗Semmar hierſeblſt, welche am 4. und 5. d. unter 
dem Vorſitz des Seminardirektors Dr. Warminski ſtattfand, hatten 
ſich 40 Präparanden en von welchen jedoch nur 22 das Examen 
beſtanden und in die Anſtalt aufgenommen wurden. 

—r. Wollſtein, 9. April. [Rreistrantengaus Durch⸗ 
chnitts⸗Getreide⸗ und Futterpreiſe. Perſonalien! 
ach dem Kreiskommunaletat verurſacht die Unterhaltung des bieſigen 

Kreiskrankenhauſes pro 1883/84 einen Aufwand von 5440 M., und zwar: 
an die Diakoniſſenanſtalt 400 M., dem Anſtalt arzt Remuneration 
600 M., Krankenwärter Lohn 140 M., Laſten und * 60 
Mark, Haushaltungskoſten M., zur Beheizung 380 M., für 
Arzenei und Heilmittel 750 M., zur Inſtandhauung und Vervollſtän⸗ 
digung des Inventars 200 M., zu Bauten und Reparaturen 150 M., 
zur Unterhaltung des Anſtaltsgartens 50 M. und zu unvorherg ſehe⸗ 
nen Ausgaben 210 M. e Einnahme beläuft ſich dagegen nur auf 
2040 M., der Kreis hat demnach noch einen Zuſchuß von 3400 M. zu 
gewähren. — Die Durchſchnitts⸗Getreide⸗ und Futterpreiſe ſtellten ſich 
bier pro März wie folgt: pro 100 Kilsgr. Weizen 16,50 N., Roggen 
12,50 M., Gerſte ebenfalls 12,50 M., Hafer 14 M., Erbſen 15 M., 
Bohnen 19 M., Kartoffeln 5 M., Stroh 4,75 N., Heu 7 M., das 
Pfund Butter 1,20 M. und das Schock Eier 2,20 M. — Folgende 
vor Kurzem im hieſigen Kreiſe ſtattgehabten Wahlen ſind von der zu⸗ 
ſtändigen Behörde beſtätigt worden: In Mauche Bäckermeiſter Bimer 
zum Schulzen und Ortsſteuererheber, ſowie die Eigenthümer Semmler, 
Starzonef und Sprzagala zu Gerichtsmännern, in Adolfowo Eigen⸗ 
tbümer Przybyla zum Schulzen und Ortsſteuer Erbeber, Eigen⸗ 
thümer Szcezepaniak en Gemeindeälteſten; in Groß⸗Nelke Eigenkbü⸗ 
mer Jänſch zum Gerichtsmann; in Woynomo Eigenthümer Kahle 
ebenfalls zum Gerichtsmann; in Lonkie Eigenthümer Adam zum Ges 
meindeälteſten. 5 5 8 

© Grzybno (bei Czempin), 10. April. [Telegraphenan⸗ 
ſtalt.] Die hieſige Poſtagentur iſt ſeit heute mit der Telegrapben: 
ur in Czempin durch eine Fernſprecheinrichtung in Verbindung 
geſetzt. 

7 Neutomiſchel, 9. April [Pfarrſtelle.] Am vergangenen 
Donnerſtage und Freitage hielt Herr Konſiſtorialrath Truſen aus Po: 
ſen mit dem Gemeindekirchenrathe und der Gemeindevertretung der 
hieſigen Parochie Termine ab, um das Einkommen der evangeliſchen 
Pfarrſtelle hierſelbſt, welche am 1. Mai d. J. vakant wird, feitzuftellen. 
Nach nur kurzer Berathung einigte man ſich dahin, das Einkommen 
des Geiſtlichen, welches bisher ca. 3100 M. betragen hatte, jährlich auf 
3500 M feſtzuſtellen. Die Aufhebung und Fixirung der Opfer beim 
Abendmahle, bei den Kranken⸗Kommunionen und an Feſttagen wird in 
Folge der Vakanz der Pfarrſtelle erſt vom 1. Oktober d. J. ab erfol⸗ 

en, während der Neubau des Pfarrbaufes, der ſchon im nächſten 
Frühjahre begonnen werden ſollte, bis zum Jahre 1886 vertagt worden 
iſt, weil von vielen Seiten hervorgehoben wurde. daß es nur ſchwer 
möglich ſei, in ſo kurzer Zeit die Beiträge zum Bau aufzubringen. 
Die öffentliche Ausſchreibung der Pfarrſtelle wird fogleich, ſobald die 
Beſchlüſſe der kirchlichen Gememdebehörden die Genehmigung des Kon⸗ 
ſiſtoriums erhalten haben, erfolgen. Da in der hieſigen großen Kirchen⸗ 
gemeinde ſehr viele kirchliche Handlungen vorkommen, ſo hat der Ge⸗ 
meindelirchenrath an das Konſiſtorium das Geſuch gerichtet, die hieſige 
Pfarrſtelle während ihrer Erledigung durch einen Pfarrverweſer ver⸗ 


walten zu laſſen. } 5 

Birnbaum, 8. April. [Einführung. Jahrmarkt. 
Perſonalien.] Heute fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
die Einführung des zum Oberpfarrer gewählten und beſtä⸗ 
tigten bisherigen zweiten Predigers Raoke hierſelbſt, ſowie die des zum 
hieſigen zweiten Prediger ernannten Paſtors Blindow aus Czarnikau 
ſtatt. Zu derſelben waren 2 den die Einführung voll tehenden 
Superintendenten Brunow aus Waitze noch die Paſtoren Krickau aus 
Zirke und Hildt aus Prittiſch, ſowie die biefigen Kirchenorgane anwe⸗ 
ſend. Die Feierlichkeit begann mit einer Anſprache des Superinten⸗ 
denten an die beiden ein uführenden Geiſtlichen. Hierauf erfolgte die 
Verleſung der beiden Beſtätigungsurkunden durch die Herren Paſtoren 
Krickau und Hildt und darauf die Einſegnung. Die Feſtrede hielt dann 
Paſtor Blindow über das Thema vom guten Hirten Darauf hielt 
Oberpfarrer Radke vom Altar eine Anſprache an die Gemeinde, womit 
der feierliche Akt ſchloß. — Der am Mittwoch in Kähme abgehaltene 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war von Käulern und Verkäufern 
ziemlich zahlreich beſucht. Das Geſchäft war im Allgemeinen ein beſſe⸗ 


res als auf den beiden letzten Märkten. Am lebhafteſten ging es au 
dem Pferdemarkte zu, welcher mit brauchbaren Aderpferden und 


Foblen ſebr zahlreich beſchickt war. Es wurde viel gebans 
delt, und mit ſehr hohen Preiſen bezahlt. An Rindvieh 
war nur wenig vertreten und kein begehrter Artikel; indeſſen 


erzielten auch bier gute Milchkühe bohe Preiſe. Das unbedeutendſte 
Geſchäft wurde auf dem Schweinemankte gemacht. Obgleich baupt⸗ 
ſächlich Ferkel in letzter Zeit im Preiſe ziemlich zurückgegangen find, fo 
waren den Käufern die Forderungen immer noch zu bobe. — Der 
Eigentbümer Nawroth iſt zum Schul en und Ortsſteuererbeber für die 
Gemeinde Groß⸗Luttom, die Eigenthümer Böſe zu Roſenthal⸗Hld., 
Heintze zu Altlauske und Minge zu Eichberg⸗Kolonie find zu Schule 
vorſtehern für die evangeliſche Schulgemeinde Marienwalde gewählt 
und beſtätigt worden. g 
> Schneidemühl, 8. April. [Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung. Vorſchuß⸗ Verein.] In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten nahm die Verſammlung von dem in der Prozeß⸗ 
ſache der Stadtgemeinde Schneidemühl wider die provinzialſtändiſche 
Chauſſeeverwaltungskommiſſion durch das hieſige Landgericht gefällten 
Urtheil, nach welchem Klägerin aus Rechtsgründen event. wegen Vers 
jährung foftenpflichtig mit der Klage abgewieſen wird, Kenntniß. Es 
handelt ſich in dem Prozeſſe um Rückerſtartung von etwa 4000 M. 
Koſten, welche durch die ſeitens des Chauſſeefiskus vorgenommene Era 
böbung der Zeughausſtraße, nothwendig gewordenen Erböhung der 
Nebenſtraßen der Kommune erwachſen find. Nach lebhafter Debatte 
wurde beſchloſſen, die Berufung einzulegen und falls auch in der zweiten 
Inſtanz eine Entſcheidung getroffen werden ſollte, daß eine Verfährung 
begründet ift, wegen etwaiger Regreßnahme weitere Anträge vorzubes 
halten — Auf die Beſchwerde der Stadtverordneten bezüglich der von 
der hieſigen Poligeiverwaltung verlangten und von der Regierung zu 
Bromberg für nothwendig erachteten Feſtſetzung einer Baufluchtlinte 
in der Milchſtraße bat der Miniſter für öffentliche Arbeiten dabin ent⸗ 
ſchieden, daß die Bedürfnißfrage zur Feſtſetzung der Fluchtlinie zu bes 
jahen und die Petenten abſchläglich zu beſcheiden ſind. Die Verſamm⸗ 
lung nabm hiervon Kenntniß. — Zur Anlage einer Lehmbahn zwiſchen 
Schneidemühl und Selgenau wurden 1570 M. Zuſchuß bewilligt und 
die Ausführung der Arbeiten dem Mindeftiordernden, Eigenthümer 
Rönnſpieß hierſelbſt mit 40 Prozent über den Koſtenanſchlag, alſo für 
die Summe von 5370 M., übertragen. Die Provinz und der Kreis 
ſteuern hierzu 3300 M. bei. — Die beutige Generalverfammlung des 
bieſigen Vorſchußvereins war von 23 Mitgliedern beſucht. Der Vor⸗ 
figende, Rentier Wichert erſtattete Bericht über den Geſchäftsgang im 
erſten Quartal er. Demgemäß betrug der Kaſſenumſatz in Einnahme 
253,838.95 M., die Ausgabe 246,224.82 M. und der Beſtand 7614,13 
Mark. Der Reſervefonds iſt um 154.99 Mark auf 4529,29 
Mark angewachſen. Das Mitgliederguthaben beträgt nach einer 
Auszahlung von 3236,33 Mark und einer Einzahlung von 965,46 
M. noch 38.172,54 M. Spareinlagen wurden eingezahlt 22.060,72 M. 
und ausgezahlt 14.458 81 M., jo daß dieſelben jetzt 110.747,56 M. bes 
tragen. Von der Reichsbank wurden neu aufgenommen durch Lombar⸗ 
dirung und Diskontirung 11,20 M., zurückgezahlt 5000 M., io daß 
die Schuld noch 6700 M. beträgt. Wegen überflüjfigen Kaſſenbeſtandes 
wurden zu den bereits vorhandenen 23,100 M. Werthpapieren noch 
10,000 M. 44 prozentige Staatspapiere angekauft. Das eigene Bes 
triebskapital betrug am Schluſſe des erſten Quartals cr. 42 701.83 M., 
das fremde 117,447.56 M. und das Geſammtbetriebskapital 160 149,39 
. An Vorſchußgeſuchen wurden 157 neu bewilligt mit einem Bes 
trage von 73,443,05 M., zurückgezahlt wurden 6-,536,45 M. Vorſchülſſe 
und fteben jest noch 154 262 90 M. Forderungen aus. Die Netto⸗ 
zinſeneinnahme betrug 2186,23 M. An Verwaltungskoſten wurden 
446,10 M. verausgabt. Die Zabl der Mitglieder iſt um 4 auf 184 
geftisgen Hierauf wurde dem Rendanten für die Jahresrechnung pro 
882 Decharge ertheilt. Der Antrag auf A änderung des § 89 des 
Statuts, daß derſelbe folgenden Zuſatz erhält: „Wer auf einen ihm 
gewährten Vorſchuß 10 Prozent Abzahlung leiſtet, kann den Antrag 
ſtellen, daß ibm der Reſt des Vorſchuſſes obne vorherige Auszahlung 
aufs Neue bewilligt wird,“ konnte nicht zur Beſchlußfaſſung gelangen, 
da die Anweſenheit von mindeſtens einem Drittel der Mitglied r — 
zur Zeit alſo 95 — erforderlich iſt. Es wurde daher auf Sonntag, 
den 22. d. M. eine nochmalige Generalverſammlung einberufen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 9. April. [I. und II. Strafkammer.] Der 
Mühlenbefiger Kranz Kratochwill aus Johannismüble gerd 
bekanntlich ım März v. J. in Konkurs. Die Buchführung ließ manches 
zu wünſchen übrig. Nach dem Umfange feines Heſchäftsbetriebes bezw. 
der Aus debnung ſeiner Wechſelverbindlichkeit war er als Kaufmann 
anzuſehen und als ſolcher verpflichtet, Bücher zu führen, aus denen 
ſeine Handelsgeſchäfte und die Lage ſeines Vermögens vollſtändig zu 
erjeben waren und jährlich die Bilanz zu ziehen. In dem Haupt buche 
waren nur die Namen ſeiner Wagrenſchuldner, dagegen nicht die feiner 
Gläubiger enthalten, über ſeine Schulden fehlte ſeder Nachweis; die 
Kiasde war ſehr unvollkommen und die übrigen Bücher nicht über⸗ 
ſichtlich geführt. Eine Bilanz hatte er gar nicht gezogen. Den nicht 
durch Hypotheken gedeckten Paſſivis mit 164.000 N. ſtanden 44,000 
M. Altıva entgegen. Gegen K. wurde daher Anklage wegen einfachen 
Bankerutts erhoben. K. wurde einen Tag vor dem Termine ver⸗ 
baft et, weil er in einem vorber angeſtandenen Termine unentſchuldi 
aue geblieben war. Er wurde zu einem Monat Gefängniß verurtbeilt, 
auch feine Haftentlaſſung angeordnet. — Der Einwohner Ferdinand 
Heb be aus Werdum wohnte in dem Haufe des Wirths Mallaſt. In 
ſeiner Wohnſtube batte er im Dezember v. J. eine Quantität von 6 
Bund trockenen Flachſes aufbewahrt, welcher ohne jede weitere Bes 
deckung theus an der Wand, theils hinter dem Ofen bis an die Stuben⸗ 
decke aufgeſchichtet war. In der Nacht vom 14. zum 15. Dezember 
v. J entitand in der Wohnſtube des H. ein Brand und zwar zunächſt 
in dem Flachs haufen, von wo aus das Feuer ſich dem Haufe und den 
Mobiliargegenſtänden des H. mittbeilte. Das Haus wurde nur in ges 
ringem Maße beſchädigt. dagegen verbrannten mehrere Sachen des H. 
und der ganze Flachsbaufen. Gegen H. wurde Anklage wegen fahr⸗ 
läſſiger Brandſtiftung und wegen Uebertretung der Feuerordnung vom 
19 März 1821, welche letztere aue drücklich verbietet, die nicht zum 
Hausbedarf beſtimmten Quantitäten Flachs in Wobnſtuben aufzube⸗ 
wahren, erhoben. H. giebt zu, daß das Feuer in dem Flachs haufen 
entitanden jet, meint aber, daß der Flachshaufen doch nicht fo groß 
geweſen ſei, daß er ſich einer Uebertretung der Feuerordnung ſchuldig 
gemacht habe. Er wurde wegen der Uebertretung freigeſprochen, da⸗ 
gegen wegen der fahrläſſigen Brandſtiftung zu einer Woche Ge fängniß 
verurtbeilt. — Die Fälle, in denen unvorſichtige Frauen auf dem Lande 
ihre Kinder unbeaufſichtigt in der Wohnung zurlicklaſſen, letztere dem 
Feuer zu nabe kommen, ſich Brandwunden zuziehen und denſelben ers 
liegen, mehren ſich in erſchreckender Weiſe. Erſt vor Kurzem wurde hier 
berichtet, daß ein ſechsfäbriges Mädchen dadurch feinen Tod gefunden 
hat, beute ſteht die Komornikfrau Marianna Bajersta aus 
Pſarskie auf der Ank agebank den Tod ihres vierjährigen Sohnes auf 
dieſelde Weiſe durch Fahrläſſigleit verurſacht zu baben. Sie verließ 
ibre Wobnung, als fie nach # Stunde zurückkehrte, fand fieibren Sohn 
vor dem Heerde in welchem Feuer war, mit Brandwunden bedeckt vor, 
und ſtarb das Kind noch an demſelben Tage. Sie hatte die O. finun 
des Heerdes nur unvollkommen mit einem Ziegelſteine verſtopft — 
VE 8 1 — er wurde auf der Erde 
vorgefunden. Sie wurde wegen fahrläſſiger Tödtu einer 
Gee e ne 8 1 3 

Dſtrowo, 9. April. odesurtheil.] Am 7. d., 
letzten Sitzungsta ze des diesmaligen Schwurgerichts, wurde die Anl 
egen den Hofwähter Martin Twardoweli aus Kuchary, Pleſchener 
reiſes, wegen Mordes verhandelt. Der Angeklagte, verbeirathet und 
Vater von mehreren Kindern, iſt beſchuldigt, den Arbeiter M. Kosmala 


9 Uhr bis 


aus Kucary in der Nacht vom 24. zum 25. Januar d. J. vorſätzlich 
getödtet zu haben. Er läugnet jede Schuld und erzäolt auf die Auf⸗ 
forderung des Vorſitzenden des Gerichtshofes, ſich über die Vorfälle der 
vo genannten Nacht auszulaſſen. Folgendes: Am Beginn des Abends 
habe er die Wache im Hofe bezogen und gegen 11 Uhr die vier Hof⸗ 
hunde losgelaſſen; bald darauf habe er von einer vom Hofe etwa ein 
Gewende entfernten Stelle, wo ſich unweit der ins Dorf führenden 
Straße Kartoffelmiethen befinden, den Ruf: „Wächter! bier werden 
Kxtoffeln geſtoblen!“ gehört. Er habe ſich, ohne einen Stock mitzu⸗ 
nehmen, nach der Gegend, woher der Ruf erſchollen war, gewendet — 
die Hunde ſeien vorausgeeilt — und habe auf der Landſtraße einen 
Menſchen liegend gefunden, der anſcheinend von den Hunden nieder⸗ 
geriſſen war. Er habe ſeinen Pelz über den bewußtlos daliegenden, 
ihm unbekannten Manne geworfen, die Hunde zurückgejagt und einge⸗ 
ſperrt und ſeinem Brodtherrn Meldung von dem Vorfall gemacht. 
Dieſer habe drei anderen Perſonen befohlen, ſoſort mit zu geben und 
Hilfe zu ſchaffen. Er habe nun erſt ſeinen Stock mitgenommen und 
der immer noch Bewußtloſen, den alle ſofort als den Kosmala erkannten. 
ſei in feine Wohnung getragen worden. Auf die Frage, ob er mit dem 
Kosmala, mit dem er zuſammen ſeit längerer Zeit in einem und dem⸗ 
ſelben Hauſe gewohnt, etwa feindlich geſtanden, äußerte ſich der Ange⸗ 
tagte verneinend. Es wurde nun zur Vernehmung der Zeugen ge: 
ſchritten. Herr v. Czapski, der Brotherr des Ermordeten wie des An⸗ 
geklagten, erzählt, daß der Erſtere über 20 Jahre bei ihm im Dienſt 
geweſen ſei. Vor längerer Zeit habe derſelbe den Twardowski 
als Kartoffeldieb ertappt und angezeigt. Twardowski ſei darauf 
ſeines Dienſtes als Wächter entlaſſen aber auf vieles Bitten 
wieder als ſolcher angenommen worden. Etwa vierzehn Tage vor 
dem Vorfall habe Kosmala den Twardowski abermals wegen 
Kohlendiebſtahl denunzirt. In der in Rede ſtehenden Nacht 
habe Tw. gegen 12 Uhr ihm gemeldet, daß K. von den Hunden zer⸗ 
riſſen ſei. Er habe ſofort Leute beordert, die den K. nach Hauſe 
tragen und ihm Hilfe ſchaffen ſollten. Tags darauf, nachdem der 
Verwundete zu ſich gekommen und vom Arzt verbunden war — er 
hat noch 50 Stunden gelebt — habe er ihn beſucht und dieſer bei 
vollem Bewußtſein Folgendes erzählt, was er auch anderen Perſonen 
und beſonders ſeinem Schwager in gleicher Weiſe mitgetheilt habe: 
„Ich befand mich in der Nacht vom 24. zum 25. Januar auf dem 
Wege aus dem Wirthshauſe nach meiner Wohnung. Als ich an die 
Stelle kam, wo man mich bewußtlos gefunden, ſah ich, wie Tw. mit 
einer Keule und ſeinen Hunden aus einem Geſträuch, in dem er jeden⸗ 
falls auf mich gelauert, auf mich zukam. Ich ahnte gleich, was er 
wollte und riß in der Angſt ein Stück Brett von einem Zaune, um 
mich zu wehren. In demſelben Augenblick erhielt ich einen Schlag ins 
Genick und weiß nicht, was weiter mit mir geſchehen iſt, da ich erſt 
hier wieder zun Bewußtſein kam.“ Bezüglich der Hunde erklärte Herr 
v. Czapski, was auch mit den Ausſagen der übrigen Zeugen überein⸗ 
ſtimmt, daß dieſelben. wenn ſie nicht gehetzt werden, gar nicht ſo 
wüthend find, und daß ſie dem Rufe des Wächters folgen Wie der 
Verlauf der Verhandlung und die im Weſentlichen Übereinſtimmenden 
Zeugen⸗Ausſagen ergeben, haben die zur Heimſchaffung des K. ausge⸗ 
ſchickten Männer dieſen bewußtlos auf dem Wege liegend gefunden. 


Nach dem är tlichen Gutachten iſt der K., deſſen Körper ſchrecklich zu⸗ 


gerichtet geweſen — beſonders an der linken Seite waren ganze Fleiſch⸗ 
ſtücke herausgeriſſen — an den Wunden und der erfolgten Verblutung 
geſtorben. Der an einer Kette vorgeführte Hund, der größte und an⸗ 
geblich biſſigſte unter den vier Hunden, machte keineswegs den Eindruck 
eines wütbenden Thieres, ſondern eines gewöhnlichen Hofhundes. 
Unzweifelhaft find die Hunde erſt. nachdem Tw. ſeinem Opfer den 
88 verſetzt und dieſes niedergeſtürzt war, von dieſem auf daſſelbe ge⸗ 
etzt worden, um den Verdacht der Thäterſchaft von ſich abzulenken. 
Nach kurzer Berathungzſprachen die Geſchworenen das „Schuldig des 
Mordes aus und der Gerichte hof verurtheilte ihn nach dem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft zum Tode. 
Oberlandesgerichts⸗Präſident v. Kunowski wohnte der von 
Uhr [dauernden Verhandlung von Anfang bis zu Ende 
mit Zuge nach 5 Uhr die Stadt. 


Landwirthſchaftliches. 
Bromberg, 8. April. [Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentral⸗Vereins für den Netzediſtrikt.] 
nn fand in Moritz Hotel eine Generalverfammlung des lands 


dei und verlie 


wirthſchaftlichen Zentralvereins für den Netzediſtrikt ſtatt. Dieſelbe 
wurde um 11 Ubr durch den Vorſitzenden des Vereins, Ritterguts⸗ 
befiger v. Schenck⸗Kawenczyn mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. 
Demnächſt erftattete derſelbe einen Bericht über die Ernteverhältniſſe des 
vergangenen Jahres und meinte, daß die an die vorjäbrige Ernte ges 
Inüpften Erwartungen ſich nicht erfüllt hätten. Die an und für ſich 
uten Erträge hätten zu ſehr durch die Witterungsverhältniſſe gelitten. 
ur der Anbau der Zuckerrübe habe ein befriedigendes Reſultat ge⸗ 
liefert. Die Ausſichten für die diesjährige Ernte ſeien ebenfalls nicht 
allzu glänzend, dern man müſſe befürchten, daß die Saat auf leichtem 
Boden durch den Froſt gelitten habe. — Ueber die hieſige Fiſchbrut⸗ 
anſtalt Owiſchen der . und ſechſten Schleuſe) bemerkt der Vor⸗ 
ende, daß im vorigen Jahre 350,000 Fiſcheier von Lachſen, Forellen, 
chen 2c. in derſelben ausgebrütet und die Iunge Brut den Beſitzern 
eeigneter Gewäſſer überlaſſen worden ſeien. — Demnächſt theilte der 
Porſitende der Verſammlung mit. daß bei dem Verein mehrere Pe⸗ 
titionen wegen Erhöhung des Kornzolles von 1 M. bis auf 3 M. 
eingegangen ſeien, für welche der Verein ebenfalls eintreten ſoll. Der 
Borfigende ſpricht fich gegen eine Erhöhung der Kornzölle aus und die 
Verſammlung beſchließt. die Petitionen nicht zu unterſtützen. — Die 
Verſammlung nahm Kenntniß davon, daß ſeitens des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins zu Poſen eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus vorbereitet werde, betreffend die von den Gutsbezirken aufzubrin⸗ 
genden Laſſen für die Volksſchulen, durch deren ungleichmäßige Ver⸗ 
tbeilung die Landwirthe ſehr geſchädigt werden; dieſelben betrügen oft 
4—600 Prozent der Staats ſteuern. — Es folgt nunmehr ein Referat: 
„Antrag des Kreis vereins Inowrazlaw betreffend, die Beaufſichtigung 
des in den koniglichen Forſten gekauften Hotzes“. Referent Amtsrath 
Seer⸗Niſchwitz. Nachdem derſelbe in mitunter recht draſtiſcher Weiſe 
das Mangelhafte der nach dieſer Richtung hin beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen dargethan und andere Redner ihm hierim beigepflichtet, 
wurde eine Pa tition an die königliche Regierung beſchloſſen, nach welcher 
ſeitens der Behörde beſſere Zuſtände für die Holzkäufer geſchaffen wer⸗ 
den ſollen, denn es ſei vorgekommen, daß von einem gekauften Holzquantum 
von 50 Klaftern 13 Klaſter gefehlt hätten. die inzwiſchen geſtohlen 
worden waren. — Eine längere und eingehendere Debatte rief der 
folgende Gegenſtand der Tagesordnung: Antrag des Vereins Mrotſchen, 
betreffend „die Schornſteinſegen⸗Kehrhezuke“, hervor. Referent Ritter⸗ 
guts beſitzer Falkenthal⸗Slupowo. Im Fahre 1881 hat die kgl. Re⸗ 
erung bierſelbſt eine Polizeiverordnung für die Errichtung von 
EehornfeinfegersStchrhenirte erlafien. Nach derielben find die Beſitzer 
verpflichtet, von einem mit halbamtlicher Qualifikation ausgeſtatteten 
Schornſteinfegermeiſter die Rauchfänge ihrer Häuſer kehren zu laffen, 
und zwar dei einer Strafe von 30 M. Die Sätze für das Fegen ſind 
infolge deſſen, da eine Konkurrenz ausgeſchloſſen iſt, ſehr in die Höhe 
gegangen, in einzelnen Fällen, wie nachgewieſen wurde, von 7 bis auf 
40 Prozent der Grundſteuer. Reſerent iſt der Anſicht, daß es genüge, 
eine ſchärſere Kontrolle der Feuerungsanlagen eintreten zu laſſen, den 
Beſitzern im Adminiſtrationswege aber nicht neue Laſten aufzubürden, 
und wünſcht die Kehrbezi ke entweder ganz aufzubeben, oder die Preiſe 
= das Kebren jo zu normiren, daß ſie die früheren, bei freier Verein⸗ 
arung gezahlten Fegerlöhne nicht überſteigen. Ober⸗Regierungsrath 
n vertheidigt die von der Regierung erlaſſene Polizeiverordnung. 
iejelbe ſei lediglich im Intereſſe der Landwirthe, um eine beſſere Ord⸗ 
sung des Feuerlöſchweſens herbeizuführen, erlaſſen worden. Ehe man 
dieſelbe erließ, ſei zuvor bei neun Landrathsämtern des Departements 
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angefragt worden; von denſelben haben ſich ſieben für obligatoriſche 


Kebrbezirke ausgeſprochen. Auch dr lebhafteften Schwärmer für Ge⸗ 
werbefreibeit ſeien ſtets bereit geweſen, dem Schornſteinfeger⸗Gewerbe 
eine gewiſſe Sonderſtellung einzuräumen. Redner ſpricht ſich dann 
weiter dahin aus, daß die Inhaber von Kehrbezirken jest eine größere 
Garantie für ihre Leiſtungen bieten müßten. Aus verſchiedenen Rück⸗ 
fichten erſcheine die freie Konkurrenz nicht geboten. Bei der jetzt beſſern 
Kontrolle würden etwaige Mehrkoſten für das Kehren durch geringere 
Beiträge zur Provinzial⸗Feuerkaſſe paraliſirt. Die Kreirung einer 
drückenden Steuer durch Einrichtung der Kehrbezirke habe bei Erlaß 
jener Polizeiverordnung nicht in der Abſicht der Regierung gelegen. 
11 7 Falkenthal ſpricht nochmals für Aufhebung der Kehrbezirke und 
ührt aus, daß, wenn das jo fortgehe, Niemand mehr Herr in feinem 
eigenen Hauſe ſei. Nachdem für die Kehrbezirke noch Herr Landrath 
v. Oertzen geſprochen und ſämmtliche andere Redner ſich für die Auf⸗ 
hebung erklärt, beſchließt die Berfammlung, die königliche Regierung zu 
erſuchen, die Polizeiverordnung bezüglich der Kehrbezirke aufzuheben.— 
Zum folgenden Gegenſtande der Tagesordnung übergehend referirte 
Herr Dr. Wildt⸗Poſen „Ueber den Erſatz des durch die Ausfuhr der 
Boden⸗ und Viehzuchts⸗Produkte bedingten Verluſtes an Mineral⸗ 
ſtoffen“. Nach feinen wiſſenſchaftlichen Ausführungen müſſen die durch 
den Fruchtbau dem Boden entzogenen mineraliſchen Stoffe durch künſt⸗ 
liche Dünger, ſoweit dieſelben in ausreichender Menge im Boden vor⸗ 
handen find, reſp. durch atmoſphäriſche Niederſchläge erſetzt werden. 
Referent ſpricht ſich hierbei beſonders für den Werth der Kaliſalze für 
die Landwirthſchaft aus. — Wegen eines Trauerfalls in der Familie 
fiel das Referat des Herrn Lehmann⸗Gozanowo: „Der gegenwärtige 
Stand der Währungsfrage und deren Einfluß auf die Verhältniſſe der 
Landwirthſchaft“ aus, dagegen ſprach Herr Hinſch⸗Lachmirowice „Ueber 
Viebhaltung in Wirthſchaften mit ſtarkem Zuckerrübenbau“, Derſelbe 
meinte, daß beim Anbau der Zuckerrübe die Haltung von Ochſen der 
von Pferden vorzuzieben ſei. Während der nach der Beſtellung kom⸗ 
menden Pauſen ließen ſich die Ochſen billiger ernähren als die Pferde, 
außerdem können erſtere durch Maſtung verwerthet werden, während 
das Pferd abgenutzt würde. Als beſte Ochſenrace empfiehlt Referent 
den Voigtländer Ochſen. Eine ausgedehnte Milchwirthſchaft vertrüge 
ſich mit dem foreirten Anbau der Zuckerrübe nicht, es empfehle ſich 
daher, die geſammten Kälber aufzuziehen und mit 2 bis 21 Jahren 
als Maftvieb zu verwerthen. Referent ſpricht ſich des Weitern auch 
über eine mäßige Schafhaltung aus bei dem Nichtvorhandenſein der 
Brache; da ſich letztere durch Stallfütterung erſetzen laſſe. Die Schweine⸗ 
ucht könne er dagegen nicht empfehlen, obwohl die Maſt dieſer Thiere 
duch Fütterung mit gedämpften Schnitzeln und etwas Kraftfutter ſich 
ermöglichen laſſe. Mit dieſem Vortrage, dem außer dem bereits ge⸗ 
nannten Ober⸗Regiecungsrath Hahn noch der hieſige Präſident der 
Generalkommiſſion Herr Beutner beiwohnte, hatte die Sitzung um 
27 Uhr ihr Ende erreicht Um 3 Uhr vereinigte man ſich zu einem 
gemeinſamen Mittagsmahle. 
oc TER a EEE DE 
— Aus der Verwaltung. 
Nach dem letzten Jahresberichte der Sparkaſ 55 in Bremen 
waren bei derſelben am 1. Januar 1882 auf 43.669 Bücher eingelegt 
i 35, 67,338.80 M. 
zugelommen find im Laufe des Jahres 12,900. 421.94 M. 
den Einlegern wurden an Zinſen zu⸗ X 
geſchrieben 123183510 
14.192,201,04 N. 
surlihgenablt And . „ 12,026.10330 ,_ 
Das Guthaben der Einleger ver: 
mehrte ih alſo unn 2.166.153 74 M. 
und betrug Ende Dezember 18822 . 7,333,020 N. 
Dieſe Summe vertheilt ſich auf 52,273 Bücher und ſtellte ſich das 
Guthaben jedes Einlegers im Durchſchnitt auf 714 N. gegen 805 M. 
im Vorfahre. Die Abnahme des Durchſchnitts der Einlagen und die 
außerordentliche Zunahme in der Zahl der neu ausgegebenen Bücher 
ſind Beide zum größten Theil dem bedeutenden Abſatze zuzuſchreiben, 
welchen die neu eingeführten Sparmarken beſonders in den erſten 
Monaten fanden und welcher dazu führte, daß eine Menge neuer 
Bücher mit ganz geringen Einlagen von einer Mark an aufwärts, aus⸗ 
gegeben wurden. Die Sparkaſſe unterhält drei Nebenſtellen, in welchen 
auf 16,904 Bücher 612,502 M. eingelegt worden find. An Spar: 
marken find vom November 1881 bis Ende Dezember 1882 272 500 
Stück verkauft worden. Die Sparkaſſe iſt im Jahre 1825 gegründet, 
beſitzt einen Reſervefond von 2080,00, ein eigenes Gebäude im Werthe 
von 400,000 M. und andere Immobilien im Werthe von 169,700 M. 
Zu gemeinnützigen Zwecken find bisher 1,350,000 M. verwendet. 
Mit dem 1. d. M. iſt in Goſtyn für die ſtädtiſche Sparkaſſe 
ein revidirtes Statut in Kraft getreten, das u. A. folgende Beſtim⸗ 
mungen enthält: Zweck der Sparkaſſe iſt, zur ſicheren verzinslichen 
Anlegung von Erſparniſſen und ie Erlangung von Darleh⸗ 
nen Gelegenheit zu bieten Für die übernommenen Verbindlichkeiten 
haftet die Stadtgemeinde Goſtyn. Die Verwaltung der Sparkaſſe 
wird durch eine beſondere Kommiſſton, in der der Bürgermeiſter den 
Vorſitz führt, unter Aufficht des Magiſtrats verwaltet. Die Deputa⸗ 
tion vertritt die Sparkaſſe in allen gerichtlichen und außergericht⸗ 
lichen Angelegenheiten. Dieſelbe hat die Befugniß, ſich für einzelne 
Fälle andere Perſonen zu ſubſtituiren. Urkunden müſſen, wenn 
fie die Sparkaſſe verpflichten follen, die Unterſchrift des Vorſitzenden 
und zweier Beiſitzer tragen und mit dem Siegel der Sparkaſſe verſehen 
ſein. Abweichend von den allgemein auf den 18. eines Monats anbe⸗ 
raumten gewöhnlichen Kaſſen : Revifionen findet hier die Revifion der 
Sparkaſſe und auch der Kämmerei Kaſſe ſchon am 15. jeden Monats 
ſtatt. Die Schulddokumente werden binfichtlich ihrer Sicherheit allfährlich 
wenigſtens einmal geprüft. Die Kaſſengeſchäfte beſorgt ein von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung unter Zuſtimmung des Magiſtrats 
ewählter Rendant Als Kontrolleur fungirt bis auf Weiteres ein 
itglied der Sparkaſſen⸗Deputation. Die Sparkaſſe iſt zur Annahme 
von Einlagen der Eingeſeſſenen des Kreiſes Kröben im Betrage von 
1 bis 300 M. in baarem Gelde verpflichtet. Die Annahme von 
Einlagen über 300 M., ſowie der von Angehörigen anderer Kreiſe an⸗ 
gebotenen Einlagen hängt von dem Ermeſſen der Deputation ab. Be⸗ 
träge unter einer Mark werden nicht verzinſt; für jede volle Mark 
werden 4 pCt. Zinſen arte, es iſt jedoch vorbehalten, dieſen Zins⸗ 
ſuß je nach Lage des Geldmarktes bis auf 31 pCt. zu ermäßigen oder 
bis zu 5 pCt. zu erhöhen. Die Zinſen werden vom erſten Tage des 
Monats ab, welcher auf die Einzahlung folgt, berechnet, und in der 
Zeit vom 1. bis 15. April jeden Jahres ausgezahlt. Rückzahlungen 
erfolgen bei Beträgen bis 100 M. ſofort, weitere 50 M. können erſt 
nach 14 Tagen abgehoben werden, 101 bis 300 ſind 4 Wochen, 301 
bis 500 M. 3 Monate, über 500 M. 4 Monate vorber zu kündigen. 
Die Beſtände der Sparkaſſe werden in der dafür allgemein 2 
benen Weiſe zinsbar belegt, für Darlehne auf Wechſel⸗ oder Schuld⸗ 
* ohne hypothekariſche Sicherheit müſſen zwei ſichere Bürgen ge⸗ 
ellt werden. 


Aus den Bädern. 


Sool und Seebad Colberg. Zu welch' hoher Bedeutung das 
Colberger Sool⸗ und Seebad ſich bereits erhoben hat, beweiſen wohl 
am ſicherſten die 7000 Gäſte in der Saiſon 1882. Die regelmäßige 
Steigerung der Zahl derſelben giebt Zeugniß davon, daß die ſtädtiſche 
Bade⸗Direktion durch alljährlich neue Schöpfungen, welche zur Annehm⸗ 
lichkeit unſerer Gäſte dienen, den hohen Werth unſerer Beſucher zu 
würdigen verſteht. So ſollen auch für dieſe Saiſon die ſchönen Park⸗ 
anlagen wieder eine größere Ausdehnung erhalten, das Damenbad ſoll 
durch eine Vermehrung von 100 Zellen näher nach der See vergrößert 
werden, auch ſind bereits Zeichnungen angefertigt zum Bau eines 


Saales, 2000 Gäfte faſſend, zum Bau einer Veranda an der 
wand und zum Bau eines Orcheſters. — Mit dieſem Fortſchrütt g 
and in Aa auch die Erweiterungen und befiere Ausſtattungen un⸗ 
erer Sool⸗, Süß waſſer⸗, Moor⸗ und Dampfbadeanſtalten bei dem Bes 
ſitz des ausgezeichneten, und von keinem Soolbade übertroffenen, kräf⸗ 
tigſten Soolgehalt von 5 Prozent. der eben bei feiner Stärke durch jo 
viele Jahre die bedeutendſten Kurerfolge erzielte, welche ja die allge⸗ 
meinfte Anerkennung gefunden und zur 2 Badebeſuchs 
ganz beſonders beigetragen haben. — Auch die Beſchaffung der Süß⸗ 
waſſerleitung aus Quellen wird mit ganzem Ernſt betrieben, denn auf 
den Rath des Herrn Profeſſor Berendt zu Berlin find bereits drei 
Bohrlöcher mit den günſtigſten Erfolgen ausgeführt; die Qualität iſt 


Glas⸗ 


unübertrefflich, möge auch die Quantität ebenſo erwünſcht fein. — “ 


Für die Vermehrung der Wohnungen zur Aufnahme der Gäſte wird 
hinreichend geſorgt, denn viele in a Saiſon begonnene Häuſer⸗ 
bauten find vollendet und wieder neue in Angriff genommen. Iſt es auch 
überflüffig für unſere ſeit ſo vielen Jahren wiederkehrenden liehen 
Säfte über Colberger Vorzüge näher zu berichten, fo iſt es doch für 
die, welche Colberg nicht kennen, nothwendig auf dieſelben hinzuweiſen. 
Colbergs Sool: und Seebad iſt der einzige Ort, wo Sool⸗ und See 
bäder vereint find; ſchon dieſer Umſtand allein ift ſicherſte Bürgicha 
für die ſtete Stei erung feiner, Bedeutung. Colberas Badeort ber“ 
herrliche Parkanlagen, ſelbſt in unmittelbarſter Nähe der See. 
Strand gehört jedenfalls zu den ſchönſten an der Oſtſee, er iſt eb 
ftete Tummelplatz für Alt und Jung; die über dem Meer erben 
Seepromenade iſt eine ſehr intereſſante Schöpfung und in einer ſoldd 
Vollkommenheit nirgends vorhanden. Das Theater gehört zu der 
anerkannt beſten in ſeinen Einrichtungen, es wird von der Direktion 
mit ganzer Sorgfalt ausgeſtattet und dürfen nur ausgezeichnete Heſell⸗ 
ſchaften Vorſtellungen in demſelben gehen. Die vielen Konzerte, Feuer⸗ 
werke, Waſſerkorſo, Reunions, Bälle, Kindervergnügungen, dieten an⸗ 
genehme Abwechſelungen, ebenſo die Fahrten in See durch Dampfer, 
welche auch Reifen nach Bornholm, Kopenhagen und anderen Seebade⸗ 
orten unternehmen. Die Stadt ſchließt ſich ganz eng an den Badeort 
an, der Verkehr mit derſelben wird durch Omnibuſſe 
vermittelt. Es werden ſechswöchentliche Eiſenbahn⸗Retourbillets nach 
Colberg gegeben, der Bahnhof befindet ſich mitten im Badeort, ebenſo 
das Poſt⸗ und Telegraphenamt, auch iſt in der Nähe deſſelben auf der 
Münde ein Bureau errichtet, wo der Nachweis der Wohnungen, deren 
Lage, Größe und Preiſe unentgeltlich erfolgt. E. 
RT RN STÄTTEN A STR TE ener. 


BEN ED Bermifätes. * 


* Der „Roman Gambetta's.“ Im Pariſer „Figaro“ kommt 
Paul Hémery auf den „Roman Gambetta's“ zurück, über den er von 
einem intimen Freunde des Verſtorbenen, Herrn Etienne, die reinſte 
Wabrheit erfahren baben will. Demnach wäre die Freundin Gam⸗ 
betta's nicht eine Wittwe, auch nicht die entlaufene Frau eines Advo⸗ 
katen von Bordeaux, ſondern die Tochter eines Oberſten geweſen, die 
mit ibrer verwittweten Mutter von einener beſcheidenen Penſion lebte, 
Fräulein Leonie Léon ſchwärmte im Jahre 1870 für den jungen Dikta⸗ 
tor und ſchrieb ihm nach dem Krige Briefe über Briefe, bis ſich zwi⸗ 
ſchen Beiden ein freundſchaſtliches und dann ein Liebesverhältniß 
entſpann Kinder ſollen dieſer Verbindung nicht entſproſſen ſein; die 
beiden Knaben, für welche Gambetta ſich intereſſirte und die gelegent⸗ 
lich in Ville d Abray geſehen wurden, gehörten der eine feiner eigenen 
Schweſter, Frau Leéris, die in erſter Ehe mit einem 
Jouchnot verheirathet war, der andere der Schweſter von Fräulein 
Leon. Diefe iſt heute 33 Jahre alt und beſitzt klein Vermögen. 


und Droſchten 


4 


Sie lebt in größter Zurückgezogenheit wieder bei ihrer Mutter - 


in der Nähe des Pantheon, verkehrt aber mit einigen Freunden 
des Verſtorbenen, den Herren Spuller, Ranc, Prouſt u. A, die 
ſie ſo behandeln, als wäre ſie ſeine rechtmäßige Wittwe. Gambetta 
oll im Laufe der Jahre mehrmals die Abſicht geäußert lein 
n zu hei . trotz i Sträubens aus ſehr achruungswürdi⸗ 
gen Gründen voriges Jahr während feines Aufenthalts am Genfer See 
ſeinem Vater die Mittheilung gemacht haben, die Vermählung werde im 
April ſtattfinden. Nach dem Tode des Abgeordneten non Belleville wur⸗ 
den die Briefe von der Hand ſeiner Freundin ihr zurückerstattet fie aber 
behielt die ſeinigen, die ein ungewöhnliches Intereſſe bieten 
Von dem Augenblick ihrer näheren Bekanntſchaft an, fand nämlich 
zwiſchen den Beiden ein regelmäßiger täglicher Brieſwechſel ſtatt. Gam⸗ 
betta ſchrieb jeden Abend nieder, was er im Laufe des Tages erlebt 
batte oder was ihm aufgefallen war, und verfaßte ſo Memoiren, über 
welche Frl. Léon ihm ihre Urtheile oder berichtigende Bemerkungen zu⸗ 
kommen ließ. Sie war ſehr unterrichtet und ſuchte ſich ernſtlich aus zu⸗ 
bilden, namentlich in Fragen der auswärtigen Politik. Nach dem Zeuanik 
der Freunde widmete ſie ſich ganz beſonders den deutſchen Fragen und ging 
mit der größten Sorgfalt die Reden des Fürſten Bismarck durch, um fie für 
Gambetta zu analyfiren; ja noch mehr, fie ſcheute nicht die Mühe, ſich in 
dicke Bände zu vertiefen und die früheren Werke des Reichskanzlers zur 
Belehrung des Staatsmannes zu ſtudiren, deſſen Zeit ſo vielfach in 
Anſpruch genommen war, daß von intelligenter Hand gemachte Aus⸗ 
zuge ibm ungemein zu Statten kamen. Er hatte eine ſehr hohe 
Meinung von der geiſtigen Befähigung und dem ffinn feiner 
Geliebten, der ſich ſchon dadurch bekundet, daß fie ihm am Vorabend 
der Bildung des „Großen Miniſteriums“ den raſchen Sturz deſſelben 
weiſſagte und ihn flebentlich bat, der ihm gelegten Falle auszuweichen. 


— nt mern msn nennen 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

Immer zahlreicher werden in den Tagesblättern die Mitthei⸗ 

lungen über die bevorſtehende Kaiſerkrönung in Moskau, 

die diesmal mit beſonderem Glanze 7 werden ſoll. Demgepene 

über verdient die Aufmerkſamkeit der Leſer ein Artikel der „Illu⸗ 


ſtrirten F eine 


a Y bringt. Der 
heil enthält den Anfang einer größeren Erzählung, „der Georgi⸗ 
berbayriſchen 


chmuck be⸗ 
N ; € ſt“, in einem 
reizenden ganzſeitigen Genrebild von Hugo Engl, Hern dafs Flötens 

von 
Spanien, mehreren trefflichen Darſtellungen kunſtgewerblicher Erzeug« 
niſſe und einer Reihe jener zierlichen Figürchen, durch welche ſtets die 
neueſten Errungenſchaften auf den Gebieten der Mode und der Frauen⸗ 
8 vorgeführt werden. Daß die Mode außerdem in der 
peziell ihrem Intereſſe gewidmeten Abtheilung eingebendſte Berüds 
ſichtigung erfährt, braucht nicht beſonders erwähnt zu werden. Neben 
einer großen Schnittmuſter⸗Beilage beträgt die Zahl der hier gebotenen 
Abbildungen mehr als achtzig. 


Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


SGlrabkteuze, Cafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
E. Klug. 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 


- 
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— 
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Bekanntmachung. kann in ge Ganda serar| Offeutliche Juflellung. 

In unſer de iſt unter fende, aber nicht eingetragene Real. Der Sattler Karl Ferdinand 

Nr. 12 rechte geltend zu machen haben, Lsich aus Trebnitz, vertreten durch 

qufolge Verfügung vom 4. April] werden aufgefordert, ihre Anſprüche den Rechtsanwalt Belitz daſelbſt, 

883 am 6. d. Mis. eingetragen: — Vermeidung der Ausſchließungſklagt gegen die Ehefrau des pen⸗ 

PR dier Peine Auf nden 15 zum a des Aus: 9 a Ran ng 

„ſchlußurtheils anzumelden. anline Anders geb. Walter, 

eireidehän c üf ind dad Der Beſchluß über die Ertheilung jetzt unbekannten Aufenthaltsorts, 

en nennen. des Zuſchlages r in dem auf — — au 5 
ieder laſſung: 5 1 amter Nr. in eilung 

Eremeflen. den 2. sum 1883, eingetragenen Forderung mit dem 

Bezeichnung der Firma: Vormittags um 10 Uhr, Bun: auf . DE 72 Procent) und seiner leichten Verdaulichkeit von 

Süßkind gachnaun. ur Geſchaltelotale des Königlichen deter cg Sablung von IP Mor 


Amts gert tſchi nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit dem wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen. 
Tremeſſen, den 4. April 1883. man Termine Ifen erh enber|t. Oktober 1882 an ien dei Ver“ Garantie für Reinheit, Gebalt, Güte und zweijährige Haltbarkeit. 
Königliches Amtsgericht. det werden. f meidung der Subbaftation des In Verbindung mit carne pura-Fleischpulver hergestellte Oonserven, als: 
Jarotſchin, den 5. April 1883 Grundſtücks Nr. 123 zu Samter 
5 Bekanntmachung Königl A igeric und Tragung der Roften des Rechts⸗ Flelsch-Griesssuppe, Fleisch-Brotsuppe, gemischte oarne pura-Suppe, Fleisch-Gemäse- 
2 a her iR nr nigl. Amtsgericht. —.— 1 — —.— Patronen (Erbsen, Bohnen, Linsen), Fleisoh-Bisonits, Fleisch-Zwiebaek, Fleisch- 
On wie eg 2 r millien | eerrarung, De. erpessnnen Chooolade, Fleisch-Oacao eto. 
Jae Verfügung vom 4. April 
d am 6. be Mig eingetragen: 
veichnung des Firmeninhabers: 


(Frauſtädter Kreiſetz) delegene, im nen 1 2 75 Generalvertretung und Engros-Lager bei Herrn Herrm. Katz, Breslau, Schillerstrasse 16. 
lern, « Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1887, 
Sanfmann Abraham Mre⸗ 2 Italien. * D * y Porto: Alegre 1881. 
Iynski aus Iremeſſen. 


Carne pura-Nahrungsmittel. 


HE Reines Fleischpulver aus bestem Oohsenfleisoh, ent- 
2 hält in 100 Gramm die sämmtlichen Nähr- und Ge- 

8 schmackstoffe von 600 Gramm frischem Fleisch; 
zur Bereitung von Fleischbrühe, sowie zur Verbesse- 
rung von Saucen und zur Beimischung zu Gemüsen, 
Reis etc. wegen seines hohen Biweissgehaltes (circa 70 


Grundbuche Band I Blatt Nr. 64ſtreits vor das Königliche Amts⸗ 
Sommer⸗Klee, 


te, dem Wirth cd. Bo⸗ geri 
ee e Grand wer den 3. J uli 1883 = 
al: Burk’s China-Weine 
5 


ches mit einem Fläceninbalte von 
5 ha 48 a 24 qm der Grundſteuer Vorm. 9 Uhr 30 Min 


g in Brandenburg's 


Mie berlaſſung: unterliegt und mit einem Grund⸗ x ö äußerſt ſchnellwüchſig, giebt in 6 e j 
Week. feuer-einertrage von 33,22 Rat Zum Bae ber gegen der Moden Ben eriten Echmitt (pe e . Dem Tatort tr rg mu BIER 
Bug a unb dur Gebäudeſteuer mi einem fung win biejer Auszug der] Pfd. 60 Pf.), vortbeilbaft auch im N — Von vielen Aorzten empfohlen. — Su 
Bezeichnolem der Firma: Nutzungswerthe von 18 M. ver⸗ Klage bekannt gemacht. Gemenge mit Ital. Naigras (per tz me „In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. 1 = 
2. Mrefsyn ski, anlagt if, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ Samter, den 22. März 1883. Pfd. 5 Pf.), offerirt die Samen⸗ Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 3 
Tremeſſen, den April 1883. we im Wege der nothwendi⸗ Jieschner, handlung 11 China-Malvasier, ı | Mit edlen Weinen bereitete Appetit sis 
Königl. Amtsgericht. den 22. ai 1883 See eee ehe Eduard Monhaupt Kindern gerh genommen, In F. e ende. "und PR dite #33 
— — — 5 . 1.—, M. 2.— u. M 4.—. iätetische äparate von hohem, — 
7 . M . an ae der Aeltere, 18 Ei f 0 i > 
Hothwendiger Verkauf. Vormittags 9 Uhr Der am I1. d M. auf Walticei) Breslau, Gaxtenftrahe 33 2. „, Burteskisen, Hina Weln, | t 4 den wirksetasten Bestand- 24 
h K 1 9 *. Nr. 76 anberaumte Auktionstermin: | wohlschmeckend und leicht ver-] theilen der Chinarinde (Chinin eto) 8 & 
Das in der Stadt Gembit unter lim Gerichtsgebäude verſteigert iſt aufgehoben. Gurkenkerne 2 1 — „aa Flaschen 4 M. 1.—, mit und ohne Zugabe von Eisen. 3 3 
Sega Bazeden Gbeleuten Ter Muszug aus der Steuerrolle Bernau, , Bark's Ohina-Malvasier, Bart’ Eisen A 
\ 2 1 2 7 ’ 7 4 — eac. i 1 
gehörige Grundſtück, we es mit die beglaubigte Abſchrift des Grund . Gerichtsvollgieber. verkauf offerirt billigft die Samen- beigelegte gedruckte Beschreibung. 21 u 124 Flasche 2; 


“tinem Flächen⸗Inbalte von Hel- 5 tt d ; 
taren, 21 Aren, 50 Duadratftab der nn 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
132 Mark 72 Pf. und zur Gebäude⸗ 
feuer mit einem Nutzungswerthe dingungen können in der Gerichts⸗ 
N — 8 des N König: 
Zwang lichen Amtsgerichts, während der * N : 
dernothwendigenSubhajtation — Dienſtſtunden einge⸗ verkauft werden. «Eduard Steuer, Vertreter Kgl. Hof⸗Pianofabriken. 


4 1 den. A - u F 
am 29. Mai 1883, enen dener mise „A. Ertel. 211) Fußboden⸗Glanzlackfarbe 
. 1 8 2 2 2 1 a N 4 
Vormittags 10": Uhr, ee Real. Hückerei⸗ wein Wegen Saul 5 N et. | vın Gebr. Heyl & Co., tharlottenbarg. 
im Smucinskeſchen Gaſthauſe zuffrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen ꝛc Off. Plehl, Poſen, Schrodfaftr. 4. I 91355 ! Dieſe Kompoſition vereinigt ſchnelles Trocknen mit großer Halt⸗ 


big verſteigert werden. Dritte jedoch die Eintragung in das Für ein drei Meilen von Lublin 5 ö barkeit und ſchönem Glanze. 
Tremeſſen, den 30. März 1883.) Hypothekenduch geſetzlich erforderlich . K 5 che Zu haben in 2 und 1 Pfund⸗Büchſen bei Herrn 


Königl. Amtsgericht. i auf das oben bezeichnete großes Gut, Weizenboden, wird 
Grundſtück geltend machen wollen. wegen Krantbeit des Gutäbefigers BR Schmalz, oe, 


3 Hot wendiger Verkauf. erden bierdurh aufgefordert; ibte)ein Pächter geſucht Wirkbfcafts: 
125 5 n Banmeifern, Haus⸗ und Bauherren. 


N Anſprüche ſpäteſtens in em 3 
Das in der Stadt Gembitz unter obigen Verſteigerungstermine anzu: Een At b. are 

; Zur ſicheren rationellen Tödtung des 8 empfehle 
n imerulion. (=, ) 


Nr. 11 belegene, den Robert und melden. h f 0 
aebi Gee an , eden über ie Erietung| Shrimm, oder Hen er er in 
ige 1 e ide: mit des Zujchlags wird alsbald nach Warſchau, Swieto 

60 Quadratſtab der Grundſteuer] Gerichts det Daus Eustowskic k. N ; Herr Roman Bareikowski in Poſen 

unterliegt und mit einem Grund⸗ werden Ein flottes Poſamentengeſchäft 5 giebt daſſelbe billigſt, bei Originalgebinden mit hohem Rabatt ab. 

ſteuer⸗Reinertrage von 5 M. 10 Pf. Liſſa den 16. März 1883 ſehr preiswerth zu verkaufen. Off, 3 AA ‚Dad Antimerulion iſt als erſtes, alleinig patentirtes und 

und zur Gebäudeſteuer mit einem ; A 2 unter C. D. 2428 an G. Müller“s N prämiirtes Imprägnir⸗ und Iſolir⸗Material in 100000 Ber: 

Nutzungswerthe von 120 Mark ver⸗ Ko nigl. mtsgericht. Annoncen⸗Bureau in Görlitz erb. wendungen erprobt u. durch div. Verfügungen höch⸗ 
— . — — Men bhierorts am Marite be ſter Militär, Minifterial: u. Regierungs⸗Bandehörden ge 
Aothwendiger Verkauf. 


Hausverkauf. 


Das Grundſtück Graben 3a be⸗ 
ſtehend aus 2 Wohnhäuſern, Stal⸗ 
lungen, Remiſen und großem Holz: 
platz ꝛc. ſoll Montag den 16. April 
er., 10 Uhr Vormittags, auf 
Ort und Stelle aus freier Hand 


Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch zu 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ 


" onard Monhaupt Piauos 


der Aeltere, 01 A I nl 
Breslau, Gartenſtraße 33a. — stets auf m Flügel von 900-1500 M. in gröſtter Und 


Saat. u. Piano⸗Magazin: Poſen, Aeuſtädter Markt 6. 


Speolallté: 
Neiſe⸗Eſſekten 


anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 0 e a 
ftredung im Wege der legenes Grundftüd, in welchem ſeit gen Schwamm, Stock, Fäulnißt, Feuchtigkeit, Wurmfraß u. 


n 6 ubhaſtati vielen Jahren eine Deſtillation mit E. Feuersgefahr empfohlen u. angeordnet. Proſpekt. Rath und 
ng S J N Das in Boguisum unter Nr. 40|Schantgeihäft mit beftem Erfolge =PT-M d Auskunft, auch zur Anl. v. Eiskellereien ꝛc. gratis. 
am 29. Mai d. J., belegene, den Schneidermeiſter Franz betrieben wird, bin ich willens.“ El ——= it Gustav Schallehn, Chem. Fabr. Magdeburg. 


g 17 und Marianna, geb. Skowronek, Umzugs halber unter günſtigen Be 
Vormittags 9% Uhr, [[Walkowski ſchen Ebeleuten gehörige] dingungen zu verkaufen. 
im Smuc skiſchen Gaſthauſe in Grundſtück, welches mit einem Isidor Haase 
Gembitz verſteigert werden. Flächeninhalte von 30 Aren 70 Qua⸗ in Kurnik 

größere Poſten, ſucht bei ſofortiger 


Tremeſſen, den 30. März 1883. dratſtab der Grundſteuer unterliegt . L 
Königl. Amtsgericht. und mit einem Gundſteuer Rem Eine Wirthſchaft Aenabane zu kaufen und exbiktet 
55 5 von 238 Morgen I. Klaſſe Gerſten⸗ Offerten Poſen, Hötel de Rome. 


821 von 0,70 * Ah — 

N bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 

Zwangsverſteigerung. abe von 18 Mark veraniogt il. hoben, IT. K. Wegerboveß ee 8.“ een 
Die in der Stadt Jarotſchin be⸗ ſoll behufs Zwangvollſtreckung im votheken, gutes Gebäude, kompl. In⸗ N N 2 f 

legener, im Grundbuche von Ja- Wege der nothwendigen Sub: ventar, eine Meile v. der Kreisſtadt u. U II f fl 

haſtation Bahn, iſt unter ſehr günstigen Bedin⸗[vom Hotel de Rome iſt vom 1. 


; ite 33 u.! 
ee e een r . 

den 31. at d. J. /n der Exp. der Po. Zeitung fleftanten dort melden. : 
Vormittags um 9 Uhr, 


Grundfüde Nr. 205 und 363, als 
im biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer 1 Ein 3 agdhund Schadchen Adern 


deren Eigenthümer die Wittwe 
Monica Knaflewska und die 

Nr. 6 tei den. im dritten Felde ift ſof. zu verkauf. unter BL 1. einfenden. 
* Augzag aus der Steveroll, F. Skubel, Poſen. St. Martin 75. e 


Sl Reiſe⸗Koffer⸗Fabrik, pr 


* Poſen, Markt Nr 66. 2 
ee 
Speiſekartoffeln 22 . . ... : 


14 
Spt: Formulare 


hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ 
geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt 
zur gefälligen Abnahme die 


Hofbuchdruckerei 


Catharina und Michael Wodni⸗ 
kowskiſchen Ebeleute bez. die 


P bie, beninubigte Abtceit Des Gere ee J. Horacek, 

"Ibuchblattes von dem Grundſtücke 21114: lavierſti 5 
en = He Fuse Nr. und alle ſonſtigen dafielbe betreffen⸗ Scillitin-Latwerge kauft und N und alte Hr, Decker & Co 
205 mit einem Flächeninbalte von den Nachrichten, ſowie die von den (Glirioin) Inſtrumente. Neue Klaviere, auf + * 


Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei des unterzeich⸗ 
neten Königlichen Amtsgerichts, 
Zimmer Nr. 4, während der ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 
„Diejenigen Perſonen, welche 
Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real- Einige zehn Meter 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Sjähr. Buchsbaum 1 
Dritte jedoch die Eintragung in das zum Verk. Gmohowo p. Komorniki. 
Hopothekenbuch geſetzlich erforderlich! Enn ganz neues 


it, auf das oben bezeichnete Grundſtück 9; ; 

win»  mader, nolen,, , BLATD wit Marmorplatte 
hierd aufgefordert, ihre 2 

prüche ſpäteſtens in dem — und e 


Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilungſ wegen Todesfalls billig zu verkaufen. 


drei Weltausſtellungen prämiirt. 
no⸗Forte⸗Ma 
U 


vorzüglich bewährtes, garantirt in rk 
Poſen, Wilhelmsplatz 4, I. Hinterb 


wirkſames, für Hausthiere unge⸗ 
fährliches Mittel zur Vertilgung Den. ubelmsplaß -er 
von Ratten und Mäuſen. 7930] Briefmarken zu Sammlungen 
2 Gutſchein nicht erforderlich. verkauft, kauft, tauſcht G. Zech - 

In Doſen mit Anweiſun M.] meyer in Nürnberg. Continental: 


a 1 M. 
in Poſeu nur in der Rothen Apo- Marlen ca. 20 Sorten p. Mille 50 Pf —— — — 
hilis Haut-, Frauenlei| 8 4 


theke, Markt 37. 
den Impotenz 


m er obne Berufsftörung 
.med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 5 


1 a 80 qm der Grundſteuer nicht 
unterliegt und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 75 


ark; 

b. das Grundſtück Jarotſchin Nr. 
363 mit einem Flächeninhalte von 
1 ha 32 a 20 qm der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 14,37 Mark 
veranlagt ſind, ſollen im Wege der 
Zwangsvollſtreckung 


am 1. Juni 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des hieſigen 
Amtsgerichts verſteigert werden. 
Auszug aus den Steuer⸗ 
rollen, beglaubigte Abſchriften der 
Grundbuchblätter und alle ſonſtigen 


(E. Röſtel) 
Poſen. 


Oh. A. Pasteur’s Essig-Essenz 
von Max Elb, Dresden, 


zur augenblicklichen Selbſtbereitung des beſten und vortbeilbafteften 


1 


ar mancher Arante! 


de ble b Ser en den. Speiſe⸗Eſſigs im Hauſe: empfohlen von den höchſten mediziniſchen 
w 55 3 Autoritäten als der geſündeſte Eſſig. 


Flacon zu 10 Weinflaſchen Eſſig 1 M 


1 . 
co a e os A l’ostragon 1 M. 25 Pfg., aux fines herbes 1 M. 50 Pf. 


in 
Hide ei dal 
welches 


1 N } € e Man hüte ſich vor Nachahmungen! 
— . — cen * ER 8 N Derw Aua Buſſe Herimet - DIE Sram In Poſen echt zu haben bei den Herren: x 

& ngen, deren Einreichung jet den 1. & d CR . y mit nur dern Jacob Appel E. Brecht's Ww 

baſtations⸗Intereſſenten geſtat⸗ N . Juni . D.,] Gneſen, Warſchauerſtraße 234. F. Me er & Co F. G. 8 8 N 8 

get it können auf der Gerichts! Vormittags um 9 Uhr f Abel Aſch Söhne“ Febr. Söhite. 
ee 1 bes Röniglihen Amts, Gerkaregekiupe, Zune J. 6 en Flllol⸗Patentflügel S. Geile e. Eb. Segen. 
Fe Jarotſchin während der — — — ser ig geb 1 t Paul ER S 3 

1 ; ingeſe⸗ wenig ge „bill. erk. 8 8 

zr anden Dienfiſtunden eingeſe⸗ fündet werden. 9 gebraucht. bill: zu ver J. Schleyer. W. Becker. 


Piano - Magazin, 


Neuſtädter Markt 6, 


Roman Bareikowski. 


Alle Dieſeni igen Schmiegel, den 16. März 1883. 
thums⸗ n * Königl. Amtsgericht. 


’ 


EN 


N . 5 ET m „0 Zu. = 1 N N 


r 
1 NN 


en 


r 


| - Kunstsandstein-Fabrik und Unter- 


| em fehlen ihre anerkannt vorzüglichen Kunstsandstein-Fabrikate als: 


* 


Reservoirs und Bassins für Wasserleitungen, Zuckerfabri- 


zu den Feiertagen bitte rechtzeitig 
an mich zu richten. 


Teich⸗ und Schuhmacherſtr.⸗Ecke 12 


Näucherlachs billiger als bisher. R x 
Adolph Gottſchalk, Waſſerſtr. 26. 5 f ) Tre 


und ein Sopba in braunem Rips 
ſind billig zu verkaufen. 


find zu verkaufen 


. — 
Ein Billard, ſchon gebraudt, 
aber ſehr gut, iſt billig zu verkaufen. 


u erfabren im Bureau bei Herrn Für meine Kolonial- und Was 7 b 
8 Be wukt& Hasel, terialwaaren⸗ Handlung fuche Auguſte Lande, Poſſe mit Gejang. 
Breslaueritraße, Hotel de Saxe. Noch zu baben 2 elegante einen Lehrling Hugo Glaß, Das Näbere beſag n die Anſchlagzettel 
S e e ee Lonmerwohnuagen, 85 mi bat unt bonn babe. Se. Vac eur Eh agel. 
5 5 ö i 
ſowie Gurte, Sprungfedern und alle auch für den Winter zu bewohnen.“ 8. Witkowskli & Co. auch deutſch und polmiſch sprechend, ae W 1 Nachrichten. 


anderen Volftermaaren empfiehlt nebſt Zubehör u. — — 


Mai cr. ein zweif Zimm. m fepar. 
Eing. f. 12 M. monatl zu verm u. 
verzugeh mehrere noch neue Möbel: 


üde billig zu verkaufen. Näh bei] Wohnung in der erſten Etage von ; . ; f menthal in Baden» Haben. 
Neiuſtein 1. Simon, Markt 47. 9 Zimmern, Stauung und Wagen⸗ . u = ae Paul Stoller, Geſtorben: Frau Henriette Braſch 
de Weesfanerftraie 5 emiſe vom 1. Oktober zu verm. ungen ann. Verlobte. geb. Lebmann in Berlin. — Architekt 
Ein Laden Bredlauerftrahe 9 ede ——— vorzugt Offerten an Haaſenſtein Breslau. Militſch. Wiüiam Blanke in Chicago. — 
mit oder obne Wohnung Theaterſtr. Nr. 3 de Wo- und Vogler in Breslau sub Wollstein & — Wubelm Walter in Berlin Herr 
nungen & 4 Stuben und Küche ꝛc. H 21516 / Statt jeder beſonderen Meldung. ilbelm n Berlin. — Stadt⸗ 


per 1. Oktbr. c. zu vermlethen . 
Ir. Gerberftr. 41 iſt in der I. 
Et. eine Wohnung von 5 event. 6 


Langeſtr. 10 II. I. ein freundl. gut 
möbl. 2f. 3. a. Burſcheng. zu verm. 


Mai er. . 
Str. 7 III. Et. links. 


möbl. Vorderzimmer billig z. h. 
Alter Markt 77, III. 


. — r en 
vinzial⸗Aktien⸗Bank 


ueberſicht der Bro des Großherzogthums Die 
N ofen am 7. April 1883. ee Hin il It Ch h CONCERT — 4 
i n Waſſerhei aufn kr eig unter gütiger Mitwirkung von Frau Dr. Theile, Herrn 
= bei Stettin ER Engel — ben hieſigen 
umlaufende Noten M. 1,677,800. all it dem ee - ; räften, veranſtaltet vom Unterzeichneten 
fein I, 7350, I eine Ründigum Sen und nimmt Jane Der perfwiedenfim Mera Te u Mittwoch, den 11. April 1883 ug 
lande zablbare Wechſel M. 16,635. Dr. Viek. in der Aula des königl. Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſiums. 
Die Direktion. FF En Wannen wm | 1. Streich⸗Quintett in 4 Sätzen } Jul. Taubitz. 
\ n t Hofrat T Löschner‘s Cehrift: lage von Th. Grieben (L Fernau in Leipzig iſt erſchienen: 2. Rec. und Arie aus „iganos 0 Frau — 
Iszug dus J. I. f Die Lungenſchwindſucht g 


Barcarole 
. Romanze für Violoncell; Herr Matys. 
„Mazurka, G-moll Leon Schulz Popper. 


S 


= 


— 
2. 
8. a. Seiblingslied } Herr Muſikdirektor Engel Jul. Tauwitz. 0 
4. 
5. 


Mittel zu ihrer Heilung. 


aidsehitzer Ritterwasser 


Preis 1 Mark. b. Sa 5 Frau Dr. Theil Ben * 
Bei der bedeutenden Verbreitung der Lungenſch windſucht und d N rau Pr. Theile [Mendelsſohn. 
als wahre und reinste Bittersalzquelle von keinem traurigen Erfolgen der gewöhnt den Brbannlang beer Krantbeit in] e. K Sorar um ben W. 


9 Raff. 
DEF Billet3 à M. 1 find in der Muſikalienhandlung von 
Kar 1 Peiser 1 Wilhelmsplatz 6 und Abends an der 


Kaſſe zu haben. 
Eröffnung der Kaſſe um 75 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
Um gütigen Beſuch bittet ergebenſt 


Jul. Tauwitz, 0 


Ehrenmitglied des Dom⸗Muſik Vereins und Mozarteums 
zu Salzburg. 2 


Zoologiſche Garten -Lotterie. 
Ziehung Sonnabend, den 14. d. Mts., 


Nachmittags 3 Uhr. 
Looſe à 1 Mark find bis Freitag Mittag in den Vertriebsſtellen. 
von da ab nur im Vorſtandsburcau, Bergſtraße 4. zu erhalten. 
Wir bitten die Herren Diſtributeure, die nicht abgeſetzten Looſe 
Freitag Mittag zurückzugeben 


—ͤ— é(m ——.ñ Der Vorſtand 
verheitatheter Inſpektor Suben adchen. Röminnen und es Vereins Zoologiſcher Garten zu Poſen. 


Stuben mädchen. Köchinnen un 
7 Dom. Piece wo |fanbert’s Concertfanl. 


N — 0 4 von b 
Be SSR b. Jablouowo W.⸗Pr. Heute Mittwoch, den 11. d.: 
ſucht per 1. Mai einen energischen, 2). Salon z Konzert, 


Wirthſchafte⸗Fräulein für ftädt. 
im Zuckerrübenbau gründlich erfab- 


Haush, 9 Jahr an einem Ort und 
ine Landwirthin, 5 Jahre in 
renen, verh. Auffeber oder Wirth, Unter gefäll. Mitwikung des Celliſten 
gut deutſch und volniſch ſprechend.“ Herrn Ch. Feichtinger 


anderen sogenannten Bitterwasser übertroffen, ist ein 
mächtiges Arzneimittel in einer grossen, leider höchst 
traurig folgenreichen Reihe von Krankheiten — bei 
langwierigen Unterleibsleiden, Hämorrholdal - Be- 
sohwerden, Hypochondrie und Hysterie, glohtische 
Ablagerungen, Skropheln, Wurmkrankheiten eto — 
und hat den Vorzug, zufolge seiner keineswegs stür- 
mischen Einwirkung, auch den zartesten Organismen 
die trefflichsten Dienste zu leisten. 


I. F. L. Industrie-Direction in Bilin (Böhnen). 
Deptts in allen Mingralwasser-Handlungen und Apotheken 


Die Eiſengießerei u. Maſchinenbau⸗Auſtalt 
J. Moegelin in Poſen 


empfiehlt ihr großes Lager aller landwirthſchaftlichen Maſchinen, als: 
Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, Getreidereinigungsmaſchinen, 
Trieurs, Säemaſchinen, Sommerfeldt's Patent⸗Reihen⸗Säewalzen, 
Selkuchenbrecher, Pflüge aller Art, namentlich vierſchaarige Saat⸗ 
und Schälpflüge, Eggen, Krümmer, Coleman'ſche Grubber, 
Ningelwalzen de, ferner Pumpen aller Art, Torfſtechmaſchinen. 
Stachel zaundraht, Säulen, Stützen, Träger, ſowie überhaupt alle 
Eiſenkonſtruktionen zu Bauzwecken. 

Billige Preiſe Garantie für beſte Ausführung. 


vorſtehende Schrift eines Geheilten allen Leidenden dringend zu 
empfeblen. 


Ich habe mich hierſelbſt als 


Spezialatzt für Franenkrankheiten 


niedergelaſſen und wohne Kleine Ritterſtraße 3, I. Etage. 
Sprechſtunden: Vormittags von 10—12 Uhr. 


Dr. R. Bruntzel. 


Gleichzeitig eröffne ich eine 


Poliklinik für Frauenkrankheiten. 
Behandlung unbemittelter kranker Frauen unentgeltlich täglich 
Nachmittags von 3—5 Uhr. 

Boſen, 8. April 1883. 


Gnensch's Färberei. 


Vorzügliche Garderoben⸗Reinigung, Farbe⸗Erneuerung und Reparatur. 
Poſen, Wilbelmsſtraß 14. Fabrik: Bäckerſtr 4. 


wird zur Bewirthſchaftung eines 
Vorwerks geſucht Näberes bei 


N. L. Szamatölski, 


Pinne. 


Nockarbeiter, 


einer Stellung, beide in feiner Küche 
2c. ſehr firm, zu haben durch 


die Fracks und Gehröcke E. Anders deſſen Frau die "elöftigung von aus Wien 
1 a > teuten ! f e 
Gebr. Huber, gut anfertigen, finden sofort e Leuten teforaen müßte ur Aufführung kommt: 


vommum Lukaſzewo bei Jara⸗ Concert für Cello v. Goldermann, 


Breslau, Neudorfstrasse 63, Beichäftigung bei 


A. Kube. b 
zanam. Mpylius’ Hötel. 


Ein Schriftſetzer, der feine Lehr Eine Plätterin 
zeit beendet und mit Kopfdruckpreſſen wird ſofort verlangt in der Färberei 
Beſcheid Beh Se ‚geinnt, 1 10 5 und chem. Bea — 
dungen poſtlagern . Sieburg. ; 

Eine auimerfiame Kinderfrau juht) Einen tüchtigen unoerh. 23 en auf de 1 osel-Weine ; 

Einen Lehrling fürs evergeichäft| zer ſofort und einen energ. verh. beſetzt. ſowte keiſchen aden a 5 


ſucht gegen Vergutung die Leder⸗ Hofbeamten Familien Nachrichten. Carl Ribbeck. 


bandluna non Ed. Möller. N 
5 1. 1 Ma das h En 1 2 jüngften 
ochter Martha mit Herrn Fran „ 
Om. ‚apa anie v. Tucholka zeigen hiermit Sam Stadttheater m Poſen. 
er Rokletnioa. 2 J den und Bekannten ganz ergebenſt an Mittwoch den 11. April 1883: 
Am 1. Mar er. findet in meinem Zulius Scheding Ia d. k. k. Hofburg a auſp elers 


Porzellan⸗ und Glasgeſchäft ein rn. Dr. Aug. Jö aus Wi 
deutſch und polnisch ſprechendes und Fran, Nathan der Weile, 


Fräu ein als zweite Verkäuferin > . 
8 g 4 
Stellung. Bewerbungen find ſchriſt⸗ Verlobte: e = Fr 


8 Martha Scheding Rr FID 
„ Adol B. Hellbroun's 


Wilhelmsplatz Nr. 3. „ N 
Der Sohn eines Gutsbeſitze rs, Tochter — 9 Mittwoch, d. 11. April 1883. 


0 2 2) Fahre praktiſch thärig, munict Ermäßigte Pieiſe! 
P. Schuſter. Berlierſtr. 4. 7 waaten⸗Geſchäft ſuche einen moi. a Yo 5 9 85 Being, des 9 Roſten 8 Fa n e aus Gaſtſpiel der Claren 


Leere Kiſten jungen Mann, we. Of. u. 8.2 ad. Exped. ſonderen Meldung ganz ergebenſt Fräulein Lucca. 


10 & RR der Roi, Ztg. anzuzeigen Dazu: 
8 H stel. per polniſchen Sprache mächtig. per "Makel, im April 1883. Der Liebesunterricht 


ſofort Ein Koch, Engl, Franz. Küche, 
M. Lippmaun's Ww., Wronke. enpfiehlt sich zur Annahme von Dr. Lande und Fran einer Wäſcherin. 
geb. Peiſer. 2 Schwank. 
Mein Crompeler für immer. 


Ein Kochlehrling 


wird geſucht 


4 Große Fantaſi D er 
czewo ſucht zum 1. Juli d. J Katar ne 2 
einen deutichen, polniſch ſorechenden] Serenade für Cello v. Feichtinger. 


irthſchafts⸗Aſſiſtenten Anfang s üb. Entre 30 Pf. 
Herget aM Getalt A, Thomas, g 
rc... 


und freier Station. 5 
Kapellmſtr. im Inftr.⸗Rgt. Nr. 46 


nehmung für Cement-Beton- 
Arbeiten, 


d kstüoke, Bau- Ornamente aller Art, Ballustraden, 


2 latten, Krippen, Fussbodenplatten eto. 
Die 8 e 2 


9 
\ 


ken, Papierfabriken, Färbereien und Brauereien etc. 
Fussboden glatt und gauffrirt für Fabriken. 
Oanäle für Entwässerungen und Bewässerungen etc. 


Bertellungen fur wo Hinterbraten 


Müller, St. Martin 76 und Berg. 
ſtraße Nr. 4. 


Ein Brauer, 


30 Jahre, unverb., Brauerſchule gut 


N. Jacobſohn, 


gute ſtiſchen Silberlachs, ſowie 


Wunſch mit ſelbſttbätig. Gef. Off. 
sub W 53 an die Exp. d. Ztg. 


Für mem Manufak ur⸗ u. Kurz⸗ 


em Chaiſelongue in Leder 


Mylius 


Ein gut empfohlener unverb. et Ern. d. 3 


ia Til zum ſofortigen Antritt, 
a Tilsner N r 
Alt. Babnbof 191 [Tüchtiger womdalich unverbetratheter E. Ilime ’ Eutſen. 


— ini 0. Ober ⸗In⸗ 
Breiteſtraße 26 Buchhalter Abdmiuiſtratot⸗ erte 
fird für eine kleine auswärtige Ma⸗ geſucht vom 1. Juli. Off u. H. H. 

ſchinenfabrik geſucht, der der vol Dom. Pietrowo ei Oberſiplo erb. 
niſchen Sprache in Wort u. Schrift] Für unſer Colomalwaaren⸗ und 2 
mächtig ſein und in derſelben korre⸗] Deſtillationsgeſchäft ſuchen wir zum Agnes Czapski, 


Paul Stoller in Mılitih bechren|, Verlobt: Frl. Saure Wesz⸗ 
bb. ergeben Bene Pier Emma Semen geb 
N Fiedeler mit Dr. med Abrens in 
Simon Giapski und Fran Hannover, Frl. Anna Hagedorn mit 
geb. Goldenring. cand theol. Julius Sungclaußen in 

- Salz ur Miß Lilian Steinway⸗ 

aks mit Sec.⸗Lieut. Hans v. Blu⸗ 


Iſidor Appel, Bes aſtraße. in Liſſa i. P. 


E. Brimaner (Gymn.) w. Stund 
erth. Off. J. S. 2. poſtlag. 
Wafferſtraßſe Nr. 1. Zum 1. 


r 
die Geſchöftslokale zu vermietben. 
St. Martin 40 eine berrichaftl. 


per 1. Oktor. c. zu vermiethen. Natel. 


FE a te NEON ent 
n praktiſcher Deſtillateur, 5 . Ichenkte mich 


N Frankfurt a. M. — Kal Juſtisrath 
e 5 Encoder Leyde in Schöneberg bei 


2 Berlin. — Ritt b Rud. 
Wilheim Braumäller, |Sceiier in Ari Nen Sasuke. — 
Militär⸗Intendantur⸗Sekretär. Verw. Frau Oberbauräthin Sophie 
Berlin. den 9. April 1883. Gauß geb. Erytbropel in Lohne bei 


parterre u. I. Stock, per Oktober zu n 
iethen. Näheres beim Wirth 7 A Ei 
g le Nach i apezietet 1 Decoratent 12 Sabre beim Fach und bat Die 


1-8 Uhr Radmittage_ findet dauernde Beſchäfti N 

f gung. ab. letzten Zeugniſſ. aufzuweiſen, ſucht 
Berlinerſtraße 10 Een u b EI Stellung von fofort oder päter. 
3. Etage, 4 Zimmer, Küche undd e Gefl. Offerten find unter A. 3. 
N ge, 1 Hausknecht an die Exped. d. Zig. zu maten. 


Ein möbl. eleg. ebengelaß, und eine kleine Woh⸗ — In Burgwedel. — Geb. Regierungsrath 
f : : nung von 2 Zimmern, Küche und ſucht H. Schultze, Kar! Köbler Sobn Wübelm in 
rontzimmer mit Kabinel, Nebengelak au vermietben St. Murtinftr. 82758 09 engärtner! Erbſchaftsſachen Berlin. — Hauptmann und Kom⸗ 
loſet u. ſep. Eingang ift vom 1 —T . C. j. N., d. 7 Jabte in einem] Einen geübten Hopfengärtner werden die Brüder, der Drechsler pagnie⸗Chef Karl Fıbr. v. Stengel 
i zu vermiethen Wiener St Martin 27 f Seidenband⸗, Weiß⸗ u. Woll waaten⸗ſucht von ſofor Bau! Raeder und der Schuhmacher in Brandenburg a. H. 

. | 


immern nebſt Zubehör vom 1. 
ober zu vermiethen. 


Geſchäft thäti, iſt, ſucht ſofort oder Mattner Robert Raeder aus Poſen, aufge: 
iſt ein Schaufenſter neben Ein= 15. Mai Stellung. Gute Zuunifle 5 ! ſordert, tte Adreſſen unter B. F.] Für die Inserate mit Ausnayme 
gangsthür ſofort zu verkaufen Henriettenhof pr. Tolksdorf 


ſtehen zu Dieniten. Offert. A. B. 32 56. Breslau 11 poſtlagernd frankol des Sorechſaals verantwortlich der 
pohladernd Poſen in Oftpreußen. einsenden. Verleger 


Dru und Verlau von W. Decker u. Co. (Emil Nönel) in Poſen 


ür emen welten Herin iſt ein 


